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Der Produktion und dem Angebot an modischer Bekleidung für jun­
ge Leute is t  in den Jahren 1984 und 1985 große Aufmerksamkeit 
geschenkt worden, wie verschiedene jugendpolitische Orientierun­
gen, konkrete Vereinbarungen mit den zuständigen Industfiemini- 
sterien und Initiativen von Jugendlichen belegen.
Bas XXI. Parlament der FDJ orientierte die Jugendlichen auf die 
Entwicklung und die Produktion von mehr "bedarfsgereehten, hoch­
wertigen und jugendtypischen industriellen Konsuagütem” .
In diese Bemühungen, das Modeangebot für Jugendliche zu verbes­
sern, ordnete sich auch die Zielstellung dieser Untersuchung 
ein.
Ergebnisse zum Bekleidünge- und Modevexhalten von Jugendlichen 
liefern  Aussagen über Kauf- und Tragegewohnheiten, über Einstel­
lungen zur Mode und zum Modewandel» über von Jugendlichen bevor­
zugte Kleidungsstück® und Stile u. a. Sie sollen mit genutzt 
werden, um die Produktion von Mode für Jugendliche zielgerich­
tet, d. h. in Kenntnis von Bedürfnissen, Wünschen, Gewohnheiten..., 
zu verbessern.
Eie bessere Befriedigung der Bedürfnisse nach modischer Beklei­
dung bleibt auch für das Planjahr 1936 eine wichtige Orientie­
rung:
"Große Aufmerksamkeit schenken wir den Wünschen der Jugend nach 
modischer Bekleidung sowie nach Erzeugnissen für den Sport und 
die sinnvolle Gestaltung der Freizeit. Zugleich übernimmt die 
Jugend auch Verantwortung für die Erweiterung der Konsumgüter­
produktion. So sind in Auswertung des XII. Parlaments der FDJ 
18 Objekte festgelegt, bei denen die In itia tive  unserer Jugend 
zur Produktion von Jugendmode, Sport- und Freizeitbekleidung, 
Uhterhaltungselektronik, Zwei radfahr zeugen und Spielzeug wirk­
sam wird." 2)
Eicht a lle  Jugendlichen haben die Möglichkeiten, selbst die Pro­
duktion von Mode für junge Leute unmittelbar mitzugestalten.

1) Aus dem Rechenschaftsbericht des Zentralrates an das U I .  Par­
lament der FDJ. Berichterstatter: Eberhard Aurich. HD,
22. 5. 35. S. 5

2) Aus der Rede des Vorsitzenden des Minist errat es, W illi Stoph, 
zur Begründung des Gesetzes über den Volkswirt schaftsplan 
1986. ED, 30. 11./1. 12. 1985



Die Meinung derjenigen Jugendlichen, die Gestaltung und Produk­
tion von Jugendmode nicht so unmittelbar beeinflussen können, 
als üntersuchungsgegenstand, orientiert ebenfalls auf die Ein­
beziehung der Jugendlichen zur Verbesserung der Jugendmodepro­
duktion.
Die befragten Jugendlichen selbst fanden es sehr notwendig, 
daß ihre eigenen Vorstellungen zum Thema Jugendmode erfaßt wer­
den (97 % der Jugendlichen waren dieser Meinung)•
Wie modische Bekleidung für Jugendliche aassehen so llte , wis­
sen die Jugendlichen selbst am besten. Die Berücksichtigung 
ihrer Vorstellungen fand deshalb so große Resonanz.
In den Bemühungen der FDJ sehen die Jugendlichen offensichtlich 
eine Möglichkeit zur Verbesserung der Jugendmode. 86 % der Ju- | 
gendlichen finden diese Unterstützung der FDJ auf dem Gebiet I 
der Jugendmode notwendig. I
Daß Wissenschaftler sich mit Fragen der Jugendmode befassen, 
wird von den Jugendlichen ebenfalls begrüßt, wenn auch mehr 
mit Einschränkungen, die dahingehend interpretiert werden kön­
nen, daß Wissenschaft und Mode im Verständnis der Jugendlichen 
nur bedingt miteinander zu tun haben.

1. Zur Durchführung der Untersuchung und zur Untersuchungs­
population

Das Zentralinstitut für Jugendforschung führte im September 
und Oktober 1985 eine empirische Untersuchung zum Bekleidungs­
und Modeverhalten von Jugendlichen mit dem T itel "Jugend und 
Mode 1985” durch.
Die Untersuchung wurde in mehr als 50 Einrichtungen (Betrieben, 
Hochschulen und Universitäten) der Bezirke Leipzig, Berlin, 
Halle, Dresden, Rostock, Magdeburg, Schwerin, Erfurt und Karl- 
Äarx-St&dt durchgeführt.
An den Hochschulen und Universitäten konnten die Untersuchun­
gen erst Anfang Oktober abgeschlossen werden.



Zn die Untersuchung wurden Einrichtungen der folgenden Mini- 
sterbereiche einbe zogen:
Ministerium für bezirksgeleitete and Lebensmittelindustrie
Mini steriam für Schweimaschinen- und Anlagenbau
Ministerium für allg. Maschinen-Landmaschinen« und Fahrzeugbau
Ministerien für Handel und Versorgung
Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen
Ministerium für Leichtindustrie
Ministerium für Elektrotechnik und Elektronik

Insgesamt konnten JMi24^Jugendli che erreicht werden.
Zusätzlich dazu wurde bei 333 Leipziger Schülern Polytechni­
scher Oberschulen ein gekürzter Fragebogen eingesetzt, der ge­
trennt von der Hauptpopulation ausgewertet wird.
Für die Hauptpopulation liegen wichtige Ergebnisse vor, die Ge­
genstand der folgenden Information sind.
Dabei handelt es sich vor allem um die Auswertung modebesoge- 
ner Fragestellungen für die Gesamtpopulation und für wichtige 
so ziodemographi sehe Gruppen sowie für mode spezifische Diffe­
renzierungen der Gesamtpopulation.
Umfangreichere und differenzierter« Aussagen zu allen Sachver­
halten sowie die Auswertung der offenen Fragen, die nicht durch 
die Datenverarbeitung ausgewertet werden konnten, erfolgen im 
detaillierten Forsehungsbericht.
Für die vorliegende Population ist grundsätzlich zu berücksich­
tigen, daß das Geschlechterverhältnis nicht ganz ausgeglichen 
ist (33 % männliche Jugendliche zu 62 % weiblichen Jugendlichen).
Bezogen auf die Tätigkeitsgruppen ergibt sich folgendes Bild 
der Gesamtpopulations

Lehrlinge:
Studenten:

32 % 
17 %

davon weiblich.
58 %
67 %

Arbeiter (mat. Produk­
tion, Handel, Dienstlstg. 
zusammengefaßt) 38 % 55 %
Angestellte (ebenfalls 
zosammengefaßt)



Sine Differenzierung der Tätigkeitsgruppen naoh dem Geschlecht 
kann vorgenoramen werden, na den Einfluß der überrepräsen t i  er- 
ten Mädchen innerhalb trnd zwischen den Tätigt ei tsgruppen zu 
trennen vom Einfluß der Tätigkeit auf bestimmte Sachverhalte.
Bezogen auf das Alter setzt sich die Population wie fo lg t zu­
sammen*

davon weiblich 
16- bis 18jährige Jugendliche* 39 %  60 %
19- bis 21j§hrige Jugendliche * 28 % 69 %
22- bis 25jährige Jugendliche* 33 % 56 %

Bezogen auf die Wohnortgroße setzt sich die Population wie 
fo lg t zusammen*

bis 10 000 Einwohner* 
bis 50 000 Einwohner* 
b is 100 000 Einwohner* 
über 100 000 Einwohner*
Das weiß ich nichts

17 % 
14 £
9 % 

49
11 %

davon weiblich 
51 %
46 %
54 #
64 %\

Die stärkere Präsenz der Mädchen in der Gesamtpopulation und in 
den A lters- und Wohnortdifferenzierungea muß grundsätzlich be­
rücksichtigt werden* An den entsprechenden Stellen im Tezt wird 
jeweils auf den möglichen Einfluß der Mädchen innerhalb der Un­
tergruppen verwiesen.
Eine Differenzierimg der Alters- und Wohnortgruppen nach Ge­
schlecht liegt beim derzeitigen Stand der Auswertung noch nicht 
vor.
Zu den Besonderheiten der Population gehört es weiterhin, daß 
ein relativ großer Teil der Lehrlinge und jungen Arbeiter in 
der beruflichen Tätigkeit/Ausbildung etwas mit der Produktion
bzw. dem Verkauf von Mode/Bekleidung zu tun hat (23 % der Be­
fragten insgesamt).
Dies b e tr ifft  vor allem die Mädchen und jungen Frauen*

Modeberuf ja nein



Ob ein Binfluß dieser Tätigkeit auf das Kodeverhalten, d. h. 
auf Binstell ungen mr  Bo de, auf Kauf- and Trageverhalten • •• 
vorliegt* kann beim derzeitigen Stand der Auswertung nur in 
einigen Fällen genau nachgewiesen werden*

2* Hauptergebnisse

1• Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, daß die Gruppe der 
16- bis 25Jährigen in sich relativ stark differenziert ist, 
wenn es auch in einzelnen Modefragen Übereinstimmung gibt. 
Jjgsadlifiks-isiad demzufolge auch keine einheitliche Terbraucher- 
grupoe* Sie haben zum Teil unterschiedliche Einstellungen zu 
Bekleidung und Mode, unterschiedliche fragegewohnheiten u* a., 
die von verschiedenen Faktoren abhängen* Dies wird bereits beim 
derzeitigen Stand der Auswertung deutlich*
Heben den fast durchgängig vorhandenen Geschlechtsunterschieden, 
neben Tätigkeit^- und Altersunterschieden, bewirkt das Yerhal- ^ 
tea.-gegenUfeer Modetrends eine starke Spaltung 4̂  männlichen * 
und weiblichen i^dev^rbraugher in verschiedene Gruppen. f>
Eine Differenzierung der Jugendlichen in Abhängigkeit von Wohn- 
ortgroße, vom Einkommen und von der Konfektionsgröße wurde bisher 
nur punktuell berücksichtigt.

2« Die Ergebnisse geben auch Aufschluß über die kulturelle Funk­
tion von Bekleidung und Mode für Jugendliche.
In der Kleidung Jugendlicher verwirklicht sich ihr individuel­
ler Geschmackf ihre Garderobe ist Teil ihrer ästhetischen'S'elbst- 
Verwirklichung. Ihr e Kleidang dient sehr stark der Stärkung" '
ihres Selb stbewußt seins. In den Einstellungen zu~ Bekleidung     .und Mode manifestieren sich aber auch Yerhaltensstereotype von
Jungen und Mädchen.
Die Tatsache, daß junge Frauen sich generell mehr für alle Mo­
defragen interessieren als junge Männer und modefreudiger sind, 
ist nicht einfach Ausdruck eines "typischen" Rollenverhaltens, 
sondern kulturgeschichtlich begründet durch die unterschiedliche 
gesellschaftliche Stellung und Bewertung von Frauen und Männern.



Die Ergebnisse zeigen aber auch« daß sich das Verhalten von Jun­
gen und Mädchen gegenüber der Bekleidungsaaode in einigen Punk­
ten stark angeglichen hat (von der Häufigkeit von Käufen bis 
hin zum Tragen derselben Modelle).

3. -,mä sgcggjegq. s I m  aaS-
fallend große Zufriedenheit mit der eigenen Kleidung. Rand 9QJ& . 
der Jugendlichen sind - zumindest mit Einschränkungen - mit 
ihrer eigenen Garderobe zufrieden.
Das heißt, was Jugendliche in unseren HandeJselu-ric.htnngfin er­
worben und zusammengestellt haben, was sie geschenkt bekamen 
und was sie selbst anfertigten, kann als Verwirklichung ihrer 
individuellen Geschmacksvorstellungen angesehen -werden.

4« Jugendliche beiderlei Geschlechts schätzen ihre Garderobe vor 
allem als vielseitig verwejxdbfer. kombinierfähig und umfangreich 
einr mit Einschränkungen auch als hochmodisch. Eine reichhalti­
ge, für spezielle Verwendungszwecke differenziertere Kleidung , 
ist~für die Jugendlichen kaum^zutreffend. Sie wird zurückge­
drängt von einer Kleidung, die vielseitig, einsetzbar ist.
Die Mädchen schätzen ihre Garderobe als umfangreicher und modi­
scher ein als die jungen Männer bei ungefähr gleich ausgepräg­
ter Zufriedenheit. Hier liegen unterschiedliche Maßstäbe und An­
sprüche zugrunde.
Rund Dreiviertel der Mädchen besitzen selbstgefertigte Klei­
dungsstücke, 39 % davon sogar mehrere. Bei den Jungen besitSen 
17 % selbstgefertigte Kleidungsstücke, 5 % davon mehrere.

Jugendliche .haben in den Jttgaadmg.deeinri.ohtungen mehr ge­
kauft als in anderen Han de 1 seinrloh t ungen I 81 % der Jugendlichen 
hatten im letzten Jahr mindestens einmal dort gekauft, 75 ß> der 
Jugendlichen hatten mindestens einmal in Kaufhausabteilungen/ 
Fachgeschäften gekauft, 55 % dgr Jugendlichen mindestens ein­
mal in ^Exquisit”-Läden und 28 % der Jugendlichen" mindestens"*

   - ■ -      -• . . .  .
einmal im Intershop.
Die Zahl der Käufer, die wenigstens einmal in den Jugendmode- // 
einrichtungen gekauft haben, ist gegenüber 1979 nahezu konstant 
geblieben, die Zahl der Käufer, die mindestens einmal in fach-” j



Aus dem kapitalistischen Ausland kommenJDJfider genannten Jeans 
«ad 25 % der T-Shirts/Sweat-Shirts.
Bei allen anderen Teilsortimenten stammen jeweils rund 20 % der • 
Lieblingsjacken, -hosen usw. aus der Jugencfcaode, jeweils rund 
20 % aus dem kapitalistisch«! Ausland*
Alle anderen Bezugsquellen spielen eine weniger wichtige Rolle. 
Ausnahmen* Lieb^^gapullover sind häufig aus den "Äxguisit*,
Röcke sehr häufig selbstgefertigt*

8. Der Bedarf nach Klei dungsstücken zu speziellen Gelegenheiten 
ist sehr unterschiedlich. Hund Dreiviertel der Jugendlichen woll­
ten im vergangenen Jahr Kleidung für den Diskobesuch, rund 60^% i 
für festliche Veranstaltungen erwerben, reichlich J50 % wollten 
Kleidung für Regenwetter kaufen. Für Jogging suchten nur 33 %
der Männer und 13 % der jungen Mädchen Kleidung, für Popgymnastik 
nur 17 % der Mädchen und 3 M der Jungen.
Jugendliche alt Kaufabsichtenfür festliche bzw. Disko-Kletdun^ 
hatten .Schwierigkeiten„ihre Wünsche zu realisieren.(Jeweils 
rund 60 % der Jugendlichen konnten ihren Kauf erst nach gewis­
sen Schwierigkeiten, rund 25 % der Mädchen überhaupt nicht reali­
sieren. )
Wenn ein gewünschtes Kleidungsstück (ganz allgemein) nicht er­
worben werden kann, praktiziert mehr als die Hälfte der Jugend­
lichen das Suchen bis etwas Passendes gefunden wird.
Auf der Seite der Jugendlichen gibt es offensichtlich sehr kon- j 
krete und differenzierte Vorstellungen, die sie beibehalten und | 
realisieren möchten. Diese konkreten Wünsche stellen hohe An- \
forderungen an das Angebot, denen dieses nicht immer gerecht j
werden konnte^ ' \

9. Die Tragegewohnheiten von Jugendlichen umfassen einen ganzen 
Komplex von Verhaltensweisen. Bedeutsam dabei sind* die (bereits 
genannten) bevorzugten Kleidungsstücke, das Trageverhalten zu 
bestimmten Anlässen, bevorzugte Stilrichtungen und Farben, für 
Jugendliche bedeutsame Qualitätsanforderungen an Klei dungsstücke 
der Jugendmode u. a.
Für die Tragegewohnheiten zu bestimmten Anlässen gilt generell* 
Wir Gelegenheiten, -iia zum kulturellen Alltag der Jugendlichen



gehören, wird vorwiegend Tageakleidimg alt Veränderungen in 
g-fn * pI* q j len/Z ab ehö r getragen. Dies tragen 67 % der Mädchen 
und 52 % der Jungen beim Besuch von Diskotheken,
Bei anall täglicheren Gelegenheiten wird zunehmend auch andere 
Kleidung getragen als normale Tageskleidung. Bei Tanzveranstal- 
tungen tragen 3£ jS qer Jugendlichen keine normale Tageakleidtmg, 
im Ehester tragen 55 % Ae* Jagend liehen keine normale Tages» 
kleidang*
Dies heißt ln erster Linie, daß zu diesen Gelegenheiten etwas 
anderes getragen wird als tagsüber* Es muß sich hier nicht tan 
Kleidung mit ausgesprochenem Bestcharakter handeln*
Bei den Mädchen gibt es eine leichte Bevorzugung des sportlich- 

^ 5gatiirp gegenüber dem sportlich-legeren 
(44 % kleiden sich gern'so gegenüber 37 %)• Bei den Jungen 
Männern ist dies Verhältnis umgekehrt: 46 % kleiden sich gern 
sportlich-leger, 33 % kleiden sich gern sportlich-elegant*
Die von Jugendlichen bevorzugten Farben deuten auf einen voll­
zogenen Wandel hin, leben der uneingeschränkten Spitzenposi­
tion von blau, sind Pastellfarben, rot und weiß, auch schwarz 
die beliebtesten Farben. ~
BfeLden Qualität sauforderungen an auagewählte Kleidungsstücke 
zets.% es sich, .daß mehrere Eigenschaften nur im Komplex wirk­
samwerden, auch wem,es eine Hierarchie der Wichtigkeit gibt* 
(Für T-Shirt* gute Paßform, saubere Verarbeitung, Formbestän­
digkeit, modische Gestaltung. JÜr Winterjacke* saubere Verar­
beitung, Haltbarkeit, gute PaßfGrm). Ein T-Shirt, das sich nur 
durch saubere Verarbeitung auszeichnet, wird keinen Absatz fin­
den, auch wenn modische Farbe und modisches Material nicht an 
Spitzenposition erscheinen.
In Abhängigkeit von bestimmten Differenzienuigflae^mL>n f«FEU j 
tjgkelt. Wohnortgroße). gibt es stark voneinander abweichende 
Qualitätsanforderungen. die letzt anende s darauf verweisen, daß i 
Kleidung einen sehr unterschiedlichen Wert daratellen kann.

10. Modische Anregungen gehen am häufigsten von der alltäglichen 
und ständig präsenten Erscheinung der Mode im JStraßenbild, in 
Schaufenstern und von Freunden aus. Zwischen 60 und 80 % der



Jugendlichen beziehen daher wenigstens ah tmd zu modische An­
regungen.
M e  Kodeseite der " JungenBfalt" wird von 22 % der Jugendlichen 
meistens. wgit^r^LAl^ji^citoal gelesen. Rund 30 g der_ weib­
lichen Jugendlichen sind regelmäßige Leser der Modeaeite.
38 % der gelegentlichen und ständigen I»eser der Modeseite ha». 
ben wenigstens einmal Anregungen der "Jungen Welt* amgesetzt*
35 % der leser kennen den Wettbewerb zur Jugandmoda "Ideen ge- 
sucht*’ •

11* Das Verhalten gegenüber neuen Modetrends wurde untersucht  ̂
unter dem Gesichtspunkt« wie schnell sich Jugendliche ihnen an» 
schließen und von welchen Voraussetzungen sie diesen Anschluß 
abhängig machen*
Reuen Modetrends schließen sich J M s t e  jma-13. üL&gg
langen Männer sobald als möglich an« 39 % der Mädchen und 30 % 
der langen Männer erst, wenn ein Trend keine Binzelersoheinung mehr 
ist, .17 % -.and .26,j£_ erst«, wenn, ein Trend sich sehr, stark Ourchge- 
setzt hat. 5 % der Mädchen und 1? fo der jungen Männer schließen 
sich noch später oder gar nicht an. (Der Rest hatte über diesen 
Sachverhalt noch nicht nachgedacht.)
Diese vier "Reaktionstypen" unterscheiden sich in sehr vielen
rao debe zogenen Prägen relativ stark voneinander.
Das Mitmachen einer neuen Mode ist von verschiedenen Bedingun­
gen und Voraussetzungen abhängig. Dabei ist das Passen zum ei- 
genen Typ oberstes Kriterium, wenn es darum geht« einen" Trend, 
mitzumachen oder nicht. ($3 ,d der Milchen und 2J * der Jungen 
finden dies wichtig.)
Gesellschaftliche rtSanktionierungen" einer neuen Mode im Straßen­
bild (50 % finden diese Bedingung wichtig) und im Freundeskreis 
(23 iä finden diese Bedingung wichtig) spielen im Selbstverständ­
nis der Jugendlichen eine untergeordnete Rolle.
Dies wider spiegelt eine große Kompetenz und &ht sehe idiuir 3 sicher- f 
heit gegenüber neuen Modeerscheinun^en. j

12* Kl&i&mig Agt_ _für_ jugendliche eine wesentliche Komponente 
zar Erhöhung ihrer Selbstsiftfiiyheit. Diese Funktion von Klei-



anflK AT-hglt mit mvcy po <ft -p^t* Vonaaener Zustimmung eine zentral« 
Bedeutung, vor allem fffr Mdehon«-
Ihrea Selbstverständnis nach wollen Dreiviertel der Jugendlichen 
S it H ilfe ihrer Kleidung ihre Individualität unterstreichen. 
feffi&E&am , 1 § A W . 9 M » l e s e  Absicht is t  starker aus­
geprägt als der Wunsch, modische Normen und Gepflogenheiten des 
eigenen Freundeskreises mit zumachan*
Dieses Selbsteapfinden der Jugendlichen scheint Alltagsbeobach­
tungen su widersprechen« Zwar spielt es für die Hälfte der Ju­
gendlichen eine Rolle, sich durch ihfe Kleidung von den älteren 
Erwachsenen zu unterscheiden, aber jogendspezifische Kleidung 
heißt nicht, daß a lle  möglichst gleich aassehen wollen« Jugend­
typische Kleidungsstücke and Bekleidungsweisen existieren« Sie 
dürfen aber das Gefühl des ganz individuellen Stils nicht ver­
letzen and verletzen es in vielen Fällen offensichtlich auch 
nicht*

3« Einstellung von Jugendlichen zu Bekleidung und Mode

3,1, Funktlonen von .Kleidung. und Anforderungen von Jqgendli-
fftwa m  Saarns.

In der Untersuchung wurde versucht, Funktionen von Kleidung 
bzw. Anforderungen an Kleidung zu trennen vom aktuellen Mode­
verhalten, beides unter besonderer Berücksichtigung von Inte­
gration/Anpassung bzw* Individualisierung/Abgrenzung durch 
Kleidung und Mode«
In der folgenden Tabelle is t  dargestellt, was Jugendliche mit 
Kleidung überhaupt wollen und welche Funktion sie haben s o ll .



Bas t r i f f t  zu Bas kann
voH -jPiQBBapTt mit gew.

Bin-
schränk.

kaum überh.
nicht

ich
nicht b 
urteile

Ich fühle sicherer 
in  Auftreten, wenn mir 
meine Kleidung selbst 
gut g e fä llt  Gesamt 82 12 4 1 1

männl. 69 19 7 3 2
weibl. 89! 8 2 0 1

ne Kleidung ranfi in
erster Linie bequem and 
praktisch ©ein gesam^ 79 19 2 0 0

männl* 81 17 2 0 0
weibl. 77 21 2 0 0

Kleidung so ll mir hel­
fen, schön zu sein

Gesamt 49 30 12 5 4
männl. 31 38 18 8 5weibl. 53! 26 9 3 4

Ich versuche, mit meiner 
Kleidung meinen indiv- 
fyp zu unterstreichen

Gesamt 48 28 13 6 5
männl. 38 28 20 9 5weibl. 55! 28 9 4 4

Bs macht mir Spaß, meine 
Kleidungsstücke in immer 
neuer Weise zusammenzu­
stellen , za ” experimentie-
ren” Gesamt 39 34 18 7 2

männl. 18 32 31 15 4weibl. 52! 35 9 2 2
Ich versuche, mich durch 
meine Kleidung von der 
älteren Generation abzu-

Gesamt 23 30 19 20 8
männl. 22! 30 23 19 6
weibl. 231 30 17 21 9

-  Fortsetzung der fab. s. Bl. 16



Das von Jugendlichen praktizierte Bekleidongsverhalten scheint 
dem zu widersprechen.
Wie sich dieser Widerspruch auflöst und ob er überhaupt einer 
ist, bleibt zu überprüfen.
Offensichtlich gibt es jugendtypische Kleidungsstücke und Be­
kleidungsgewohnheiten, die - auch wenn sie mit einer gewissen 
Uniformität auftauchen - nicht das Gefühl des individuellen 
Stils verletzen.

- Die Hälfte der Jungen und Mädchen bejahen es, wenn auch über­
wiegend mit gewissen Einschränkungen, sich mit ihrer Kleidung 
von der älteren Geierstion abheben zu wollen. Anders aassehen 
zu wollen als die älteren Erwachsenen, spielt also eine gewisse 
Rolle, was aber nicht heißt, daß alle Jugendlichen gleich aus- 
seben wollen.

Die Übersicht zeigt auch:
- daß Mädchen den spielerischen, kreativen Umgang mit Bekleidung 
und den Spaß daran viel stärker bejahen als Jungen.

- daß das Sciiönsein mit Hilfe von Kleidung, die Selbstsicherheit 
im Auftreten_und die Hervorhebung, .des individuellen lyps durch 
Kleidung von den Mädchen viel stärker beabsichtigt ist als von 
den Jungen.

Dies kann heißen, daß die Mädchen die angenehmen und positiven 
Seiten der Mode einfach besser für sich ausschöpfen, es kann 
aber auch heißen, daß sie dies auch "‘nötiger" haben als die jun­
gen Männer*
In diesen Einstellungen zur Kleidung werden dahinter stehende 
Stereotype im Rcllenverhalten sichtbar, z. B. dergestalt, daß 
Mädchen mehr nach ihren Aussehen beurteilt werden als junge Män­
ner, daß Mädchen mehr unter dem Zwang stehen, immer schon sein 
zu müssen und zu wollen.

Zu den Aussagen über Kleidung, die Individualisierung/Abgren­
zung bzw* Anpassung/Integration beinhalten, kann in Abhängigkeit 
von weiteren Differenzierunganerkaalen ausgesagt werden:



-  Die 16- bis 18 Jährigen wollen sich mehr als der Durchschnitt
v " —

riA-i» Jnganril-ifthAn von der älteren Generation abfaeben und mehr a ls 
der DMrrahflnhnit* Ai oh dem finp.aapn, vna bei Freunden gerade "in" 
i s t .
-  Die ion mehr als die jungen Mädchen anderer 
Tätigkeitsgruppen mit Mode ihren individuellen Typ unterstrei- 
chen and sich weniger als der Durchschnitt (auch Jungen) an 
Freunden orientieren und sich ihnen anpassen.
- HodeavQqtffprdl yto» (männlich und weiblich) wollen sich weniger 
als der Durchschnitt der Mädchen und Jungen so kleiden, wie es 
bei Freunden “ ln" ist (mehr als der Durchschnitt wollen es die 
Jugendlichen, die siel: nicht sofort neuen Modetrends anschlie­
ßen. )
Modeavantgardisten (nur weibliche) wollen mehr als der Durch­
schnitt der weiblichen Jugendlichen und mehr als alle  nicht so 
modefrendigen Mädchen mit Hilfe von Mode ihren individuellen Typ 
unterstreichen.
Hier zeigt sich, daß sich die Gruppejler Modeavartgardi sten eher 
als Initiator von Mode—fragreift und nicht als Gruppe, die alles 
sofort nachahmt.
- Eine Sonderstellung nehmen die männlichen Studenten ein:
Für sie spielt die Abgrenzung von der älteren Generation eine 
geringere Rolle, ebenso die Anpassung an eine Gruppenncrm (Freun- 
deskreis7V“aber auch die Hervorhebung des individuellen Typs 
spielt für sie eine geringere Solle als für männliche Jugendliche 
anderer Tätigkeitsgruppan•

3.2. Interesse an der Kode und .modische Anregungen

Das Interesse an der Mode, unabhängig davon, ob man alles mit­
macht , ist besonders bei den weiblichen Jugendlichen stark aus­
geprägt. Jedes »dritte,Mälclien hat sehr starkes Interesse an der 
Kode. Weitere_57 % haben starkes Interesse daran und nur 13 % 
interessieren sich wenig dafür. Mädchen, die sich überhaupt nicht 
für Mode interessieren, gab es in der üntersuchungspopulation 
nicht.



Bel den Jungen sind es nur 12 %t die sich sehr stark für Mode 
interessieren, d. h* etwa jeder achte junge Mann.
Weitere 4? % interessieren sich stark dafür, das ist immerhin 
fast die Hälfte der befragten Jungen.
Bei den Jungen ist allerdings auch die Fraktion stark vertreten, 
die sich wenig und überhaupt nicht für Mode interessiert (we- 
nig* 38 %, überhaupt nichts 3 %).
Innerhalb der verschiedenen Tätigkeitsgruppen haben die Stu— 
denten das geringste Interesse an Âa-p Mode. Dies betrifft so­
wohl männliche als auch weibliche Studenten. Mit 7 bzw. 21 % sehr 
starkem Interesse liegen sie unter dem Durchschnittsinteresse 
der Jungen bzw. Mädchen der anderen Tätigkeitsgruppen.
Hier miß allerdings berücksichtigt werden, daß in allen Tätig­
keit sgrappen ein bestimmter Anteil der weiblichen Befragten mit 
Mode/Bekleidung zu tun hat. Dies betrifft jedoch nicht die Stu­
dentinnen.
Sin Einfluß auf das durchschnittliche Interesse bei weiblichen 
Lehrlingen, Arbeitern und Angestellten kann am Beispiel der Lehr­
linge nachgewiesen werden.

Lehrlin&e/weibiich/lodeberaf * 45 % sehr starkes Modeinteresse
Lehrlinge/weiblieh/ohne Mode­

berufs 32 % sehr starkes Modeinteresse.

Interesse an der Mode zeigt sich auch in der Zuwendung zu ver­
schiedenen Informationsquellen Liber Mode.
Am häufigsten gehen modische Anregungen von der alltäglichen öf­
fentlichen Brscheinung der Mode im Straßenbild, in Geschäften/ 
Schaufenstern und bei Freunden aus. Dies sind zugleich die mühe­
los erreichbaren, praktisch ständig zur Verfügung stehenden und 
häufig normsetsenden Informationsquellen, denen zwischen nahezu 
80 fa der Jugendlichen (Straßenbild) und 60 % (Schauf en st er/Ge­
schäfte) wenigstens ab und zu modische Anregungen entnehmen.
Erst dahinter folgen - in sich sehr differenziert - Modeseit- 
schriften und liodebeiträge der Massenmedien (ca. 50 % erhalten 
hier mindestens ab und zu modische Anregungen).



Dagegen spielen die gp.de.bei träge der "Jungen Welt* und des 
" nl” -J ug en dmaga zinSj^Mo de schauen und die Beklei dang von Kedi en- 
Persönlichkeiten (Stars, Moderatoren, Film- und FernsehheIden) 
eine geringere Rolle (ca. 30 %).

fab, 2t Quellen für modische Anregungen (in Prozent)
Ich erhalte modische Anregungen
häufig ab und 

zu
(1+2) selten nie

durch Bekleidungs­
ideen, die ich auf 
der Straße/in der 
Disko' sehe
durch die Beklei­
dung meiner Freunde

37

21

41

43
(<7qY
t . . .  - - - - -

(69)

16

24

6

7
durch Angebote in Ge­
schäften/ Schaufen­
stern 24 *»“y T~7J t (61) 23 11
aus Zeitungen/Zeit­
schriften ([außer JlV, 
nl, Mode) 18 39 (57) 29 14
aus ausländischen Mode­
zeit Schriften 25 26 (51) 23 26!
aus Modeseitschriften 
der DDR 18 32 (50) 23 22
aus ModeSendungen in 
Rundfunk/Fornsehen 15 36 (51) 31 19
durch Modeschauen 0 2 6 (35) 35 30
aus der ”Jungen Welt”/ 
dem "nl”. -- 8 25 (33) <■» r- 31
von Rock- und Pop­
star s/Film- und Fern­
sehhel den/Moderatoren 
u. ä. 11 13 c0'\

j

o * 46

Die in der fabelle deutlich werdende Reihenfolge gilt - ungeach­
tet wichtiger Differenzierungen - für alle sozialen Gruppen in­
nerhalb der Jugend.
Auffällig ist, daß mit zunehmendem Modeinteresse uhd -bewußtsein 
(Anschluß an Modetrends) Jugendliche nahezu allen modespezifi- 
schen Informationsquellen deutlich mehr Anregungen entnehmen.



Das betrifft vor allem ausländische Modezeitschriften, die bei 
denjenigen Jugendlichen einen besonderen Stellenwert haben, die 
neue Modetrends sehr schnell aufgreifen.
Die öffentlichen, allgemein zugänglichen Quellen für modisch« 
Anregungen werden von Jungen und Mädchen annähernd gleich stark 
genut zt•
Modezeitschriften und Modebeiträge der Massenmedien werden je­
doch von den jungen Mädchen häufiger genutzt (Ausnahme: Anre­
gung durch Medienpersönlichkeiten und ausländische Ho de Zeit­
schriften) •
Die Modeseite der "Jungen Welt" in der Freitagsaas gäbe wird von   "* —   — —  •
22 % meistens, weiteren 41 % manchmal gelesen, wobei ca. 30 % 
der weiblichen Jugendlichen zu den regelmäßigen Lesern „.zählen.
30 > der gelegentlichen und ständigen Leser dieser ilodeseite 
haben wenigstens einmal (13 % mehrmals) Anregungen der "Jungen 
Welt" selbst aufgegriffen (das sind ca. 25 % insgesamt). 35 %
( der Leser (ca. 20 % insgesamt) kennen den Wettbewerb zur J tagen d- 
jmole "Ideen ,~esacht"7~Dfes~Tntereaae an dieser Aktion ist hoch,
!sofern sie bekannt wurde, selbst daran beteiligt ist begreifli- 
■j chorweise allerdings nur ein sehr kleiner Teil. Im Unterschied 
zu speziellen Modezeitschriften bzw. -Sendungen, die stärker 
durch die Vorgabe von Modemodellen wirksam werden, wird die Mo­
deseite der "Jungen Welt” mehr als allgemeine Informationsquelle 
genut zt •

3.3. Verhalten von Jugendlichen gegenüber neuen Modetrend

Beim Verhalten gegenüber neuen modischen Trends interessierten 
zwei Aspekte:
a) wie schnell sich Jugendliche einer neuen Mode anscliließen und
b) von welchen Bedingungen sie das Mitiaachen einer neuen Mode 

abhängig machen.

ssl&L
Mit der Frage, wie schnell man sich gewöhnlich einem neuen Mode­
trend anschließt, woIlten wir sehr modefreudige, sich avantgar-



disiisch \'erhaltende Jugendliche (in der Folge meist "Modeavant­
gardisten" genannt) unterscheiden von Jugendlichen* die sich 
nicht so schnell neuen Modetrends anschließen, die sich etwas we­
niger oder etwas mehr zögernd verhalten und schließlich die 
Gruppe erfassen, die sich ganz spat oder gar nicht neuen Mode­
richtungen ansohließt.
Die Mädchen verhalten sich auch hier erwartungsgemäß modefreu­
diger als die Jungen,
30 % der Mädchen schließen sich sobald als möglich neuen Mode­
trends an. Weitere 39 % erst, wenn ein Trend keine Einzelerschei­
nung mehr ist, weitere 17 % erst, wenn er sich sehr stark durch­
gesetzt hat. Zu einem späteren Zeitpunkt oder gar nicht schlie­
ßen sich bei den Mädchen nur 5 % an. 9 % der Mädchen hatten dar­
über noch nicht nachgedacht.

Bei den Jungen schließen sich 13 % sobald als möglich einem neuen 
Trend an, weitere 30 % erst, wenn er keine Binzeierscheinung mehr 
ist. 26 % schließen sich an, wenn ein Trend sich sehr stark 
durchgeeetzt hat. 13 % der Jungen schließen sich zu einem noch 
späteren Zeitpunkt oder gar nicht neuen Modetrends an.
13 a> der Jungen hatten über diesen Sachverhalt noch nicht nach­
gedacht.
Jeweils reichlich die Hälfte der jungen Mädchen und Männer ver­
hält sich zwar etwas abwartander als die Avantgardisten, macht 
aber dann eine Mode zur Massenerscheinung.

In den einzelnen Tätigkeitsgruppen gibt es Unterschiede in der 
'‘Reaktionsschnelligkeit" auf neue Modetrends.

Männliche und weibliche Studenten verhalten sich weniger mode­
freudig als die «Jungem und Mädchen der anderen Tätigkeitsgrup­
pen. Auch die Zahl derjenigen, die nicht über das Anschließen 
an Modetrends nachgedacht hatte, ist bei den Studenten am größ­
ten.
Ungefähr ein Viertel der männlichen Studenten schließt sich ganz 
spät oder gar nicht neuen Modetrends an, nur 7 % schließen sich 
sobald als möglich an.
Auch die weiblichen Studenten liegen mit knapp einem Viertel, 
das sich sobald als möglich anschließt und 14 %% die nicht dar­



über nachgedacht hatten» unter dem Durcliscimittsinteresse der 
anderen Mädchen.

Der Einfluß der Täti^ceit mit Sode in den anderen Tätigkeits- 
Gruppen wurde geprüft und ist unerheblich, so daß sich damit 
die abvvartendere Haltung der Studenten nicht eiklären läßt.

Für die geringere Bereitschaft, sica neuen Modetrends anzu- 
schließen, gibt es also bei den Studenten andere Ursachen*

m  b) Bedingungen und Voraussetzungen für den Anschluß an neue 
Modetrends

Abgesehen davon, wie schnell sich Jugendliche neuen Modetrends 
anschließen, gibt es eine ganze Reihe von Bedingungen, die für 
das Kitraachen einer Mode von Bedeutung sein können.
Welchen Stellenwert verschiedene Voraussetzungen bei der Ent­
scheidung über das Mitmachen einer neuen Mode haben, ist in 
der Tabelle 3 (s. Bl. 24) zussmmenge stellt.



Diese Voraussetzung ist für mich
sehr wichtig weniger überhaupt 
wichtig wichtig nicht wichtig

Der neue Trend paßt
zu mir Ge38Mb 58 32 7

männlich 44 41 11 4
weiblich **4 41 11 469! 26 4 1

Ich muß nicht allzu­
viel Geld dafür aus-
geben Gesamt 42 38 16 4

männlich 44 33 17 6
weiblich 39 42 16 3

Die neue Mode ist 
nicht zu extrem

Gesamt 27 42 22 9
männlich 28 33 21 12
weiblich 27 45 22 6

Der neue Modetrend 
hat sich im Straßen­
bild durchgesetzt

Gesamt 10! 40 38 12
männlich 8 39 37 16
weiblich 11 40 39 10

Die neue Mode ist 
gerade extrem

Gesamt 9 13 33 35
männlich 10 1b 34 40
weiblich 3 19 91 31

Meine Freunde schließen 
sich dem neuen Trend 
a&ch an

Gesamt 3 11 20 51! 26j



- daß der eigene Typ und die eigene Kompetenz in Modefragen 
wichtigstes Kriterium sind, wenn es darum geht, sich einem 
neuen Trend anzuschließen oder nicht.
Diese große Snt3cheidungssieherheit gegenüber neuen Erschei­
nungen in der Mode ist bei den Mädchen noch stärker ausgeprägt 
als bei den Jungen.

- Demgegenüber spielt die Tatsache, ob sich eine Mode schon im 
Straßenbild durehgesetst hat, im Selbstverständnis der Ju­
gendlichen eine weitaus geringere Rolle. Für die Hälfte der 
Jugendlichen ist diese Voraussetsung von Bedeutung, für die 
andere Hälfte nur weniger wichtig.

- Am wenigsten sind die Jugendlichen ihrem Selbstverständnis 
nach auf eine Art Sanktionierung einer neuen Modeerscheinung 
innerhalb ihres Freundeskreises angewiesen. Dies spiegelt eben­
falls eine große Sicherheit gegenüber neuen Modeerscheinungen 
wider und den großen Stellenwert des eigenen Ermessens in der 
Frage, ob men etwas mitmacht oder nicht.

- Erwartungsgemäß ist die Entscheidung darüber, ob man eine Mo- 
deer scheinurg mitmachen kann oder nicht, auch in sehr starkem 
Maße von den finanziellen Möglichkeiten der Jugendlichen ab­
hängig.

Bei den jungen Mädchen und Männern innerhalb der einzelnen Tä­
tigkeit sgruppen fällt auf, daß die ..-eiblichen und männlichen 
Studenten sich ex: stärksten von den Jugendlichen der an deren 
Tätigkeitsgruppen unterscheiden.
Die Sanktionierung einer neuen Mode im Straßenbild und in eige­
nen Freundeskreis ist für männliche und weibliche Studenten noch 
weniger wichtig als für andere Jugendliche.
Für die Studentinnen ist das Passen einer Mode zum eigenen Typ 
noch -wichtiger als für andere junge Mädchen. Für die Studenten
trifft lies nicht zu.
Für Jugendliche, die sich neuen Modetrends nicht sofort er­
schließen, d. h, für über die Hälfte der Jungen und Mädchen,



haben die meisten Bedingungen (Sanktionierung im Straßenbild 
und im Freundeskreis, finanzielle Möglichkeiten, Tragbarkeit 
der neuen Mode, &• h. keine zu große Extremität) größere Be­
deutung als für die ganz modefreudigen Jugendlichen.
Modeav&ntgardisten schließen sich auch nicht bedingungslos je­
der Mode an, mich für die haben die genannten Bedingungen eine 
Bedeutung, aber für die fetwas abwartenden Jugendlichen haben 
Bedingungen und Voraussetzungen einen größeren Stellenwert. Sie 
verhalten sich nicht nur etwas zögernder, sondern ziehen auch 
mehrere Erwägungen in Betracht, von denen eine Entscheidung ab­
hängt.



4«1«.-Kaufafraichten und Kauf von Kleidung m  auagewihltea

Uta den geplanten oder realisierten Kauf von Kleidungsstücken
zu au3gewählten Gelegenheiten geht es in der folgenden Tabelle«
Tab« 4» Kauf und Kaufabsichten von Kleidung zu ausgewählten 

Gelegenheiten in den letzten 12 Monaten 
(Gesamt und in Abhängigkeit vom Geschlecht; in Prozent)

Bas habe ich
kaufen können 

ohne große- nach ge- 
re Schwie- wissen 
rigkeiten Schwie­

rigkeiten

nicht kau­
fen können 
trotz gro­
ßer Bemü­
hungen

gar
nicht
kaufen
wollen

Kleidung für festl* 
Veranstaltungen

Gesamt 10 34 13 43
männlich 15 37 9 39weiblich 8 33 15 44

Kleidung f* Biakobe such
Gesamt *14 44 18 24
männlich 13 50 18 19weiblich 15 41 18 26

Kleidung zum Radfah­
ren/Wandern

Gesamt 24 10 3 63
männlich 27 15 r-0 53weiblich 23 3 2 67

Kleidung für Segenwetter
Gesamt 19 23 12 46
männlich 23 32 12 33
weiblich 17 18 12 53

Klei düng für Jogging
Gesamt 9 10 6 75
männlich 12 14 7 67weiblich 7 7 5 81

Kleidung für Pop­
gymnastik

Gesamt 6 10 6 85
männlich 3 3 2 92
weiblich 7 5 5 83



- Es muß darauf verwiesen werden, daß bei der Krage nach dem 
Kauf von Kleidung für Jogging rund 200 Mädchen und 200 Jon- ,
gen "ausgestiegen" sind. Diese überdurchschnittlich hohe Zahl / 
derjenigen, die die Präge nicht beantwortet haben, verweist / 
auf einen noch geringeren als den aasgewiesenen Bedarf an !
Kleidung für Jogging.
Bas gleiche trifft zu auf die Kleidung für Popgymnastik. Hier 
haben jeweils 250 Jungen und 250 Mädchen die Präge nicht be-  ̂
antwortet, so daß auch hier der Bedarf als noch geringer an­
gesehen werden kann.

- An der Tabelle fällt weiterhin auf, daß die Jungen grundsätz­
lich. (bis auf Kleidung für Popgymnastik) seltener antworteten, 
daß sie Kleidung für die einzelnen Anlässe nicht kaufen woll­
ten, d. h. es gab (relativ) mehr Jungen mit Kaufabsichten als 
Mädchen.
Daß die Mädchen weniger Kaufabsichten hatten als die jungen 
Männer, läßt sieh darauf zorückfUhren, daß sie zu den einzel­
nen Freizeitgelegenheiten besser ausgerüstet sind.
Für diese Sichtweise spricht auch die Tatsache, daß Mädchen 
ihre Garderobe als umfangreicher und reichhaltiger (d. h. für 
spezielle Verwendungszwecke spezielle Kleidung) einschätzten. 
(Siehe Absatz 6.1.)

- Die bessere Ausstattung auf den Anteil derjenigen aurüclcza- 
führen, die beruflich mit Mode zu tun haben, ist nur begrenzt 
möglich. Bin Einfluß konnte nachgewiesen werden für die weib­
lichen Lehrlinge. Hier hatten diejenigen, die mit Mode zu tun 
haben, noch weniger Kaufabsichten als die ohne "Modeberuf".
Mir Studenten ist dieser Einfluß aber gegenstandslos. Aber auch 
hier hatten die männlichen Studenten mehr Kaufabsichten als die 
weiblichen.

Bezogen auf diejenigen Jugendlichen, die wirklich Kaufabsichten 
hatten, ergibt sich folgendes Bild von realisiertem und nicht 
realisiertem Kauf, von Kauf ohne und mit Schwierigkeiten:



Tab, 5s Realisierter and nicht realisierter Kauf von Kleidungs­
stücken zu aasgewählten Gelegenheiten in Abhängigkeit 
vom Geschlecht, Jugendliche mit Kaufabsichten (siehe 
Tabelle 4) « 100} in Prozent

Kaufabsicht
realisiert nicht realisiert

trotz großerohne nach 
Schwierig­
keiten

Bemühungen

Festkleidung
männlich
weiblich

Diskokleidtmg
männlich
weiblich

Kleidung zum Radfahren/ 
Wandern

männlich
weiblich

Regenklei dang
männlich
weiblich

25
14

16
20

5770!

60!
59!

62!
55

32
24

43
38

15
271

22

11
6

13
26!

Eier zeigt es sich, daß zwar zwischen 73 % und günstigstenfalls 
94 % der jungen Männer und Frauen ihre Kaufabsichten verwirkli­
chen konnten (die Jungen häufiger als die Mädchen), daß aber 
der Kauf nach gewissen Schwierigkeiten iiberwiegt (außer Klei­
dung für Radfahren/Wandern)!
Ser Anteil derjenigen, die einen geplanten Kauf nicht realisieren 
konnten, ist in einzelnen Fällen mit rund einem Viertel der Mäd­
chen oder Jungen relativ hoch!
Das heißt, Jugendliche Käufer haben sehr konkrete und sehr dif­
ferenzierte Vorstellungen von der Kleidung, die sie erwerben wol­
len, sie kaufen nicht irgendein festliches ••• Kleidungsstück 
und nicht Mdas erste Beste1*. Sie stellen damit hohe Anforderun­
gen an das Angebot.
Diesen Anforderungen konnte das Angebot in vielen Fällen nicht 
sofort, in einigen Fällen gar nicht gerecht werden (vor allem 
bei Fest-, Disko- und Regenklei düng für junge Frauen, die offen­
sichtlich noch höhere Ansprüche stellen, d. hu konkretere Vor­
stellungen haben als junge Männer).



4 A  ...ala JgjMflaflaeJIfiajEait QfrjxMUal&iag
Bin weiterer Aspekt des Kauf Verhaltens von Jugendlichen ergibt 
sich unter dem Gesichtspunkt, wo etwas gekauft wurde, d« h. in 
welchen unserer Handelseinrichtungen«
Die Anzahl der Käufe in den einzelnen Handelseinrichtungen gibt 
Aufschluß über den Stellenwert der Handelseinrichtungen als Be­
zugsquelle von Kleidung für Jugendliche«

gab. 6t Kauf von Oberbekleidung in verschiedenen Handelseinrich­
tungen in den letzten 12 Monaten (Gesamt und in Abhängig­
keit vom Geschlecht; in Prozent)
(Bezogen auf diejenigen, die sich daran erinnern konn­
ten)

Dort wurde gekauft wenigstens
überh«
nicht

1-2mal 3-5mal mehr als 
5mal

liaai. ge­
kauft haben 
insgesamt

in speziellen Ju- 
gendmodeabteilun- 
gen/Jugen dmo de-
Z e n t r e n  aesa!nt 19 47 21 13 81

männlich 20 50 21 9 3 0
weiblich 19 45 21 15 81

in den üblichen 
Fachgeschäften/ 
Warenhausabteilungen

Gesamt 25 46 17 12 75
männlich 27 47 17 9 73
weiblich 24 a r*4 ✓ 17 14 76

im "Exquisit“
Gesamt 45 37 12 6 55
männlich 46 37 11 6 54
weiblich 44 37 13 6 56

im “Intershop"
Gesamt 72 21 4 3 28
männlich 66 24 7 3 34weiblich 76 13 3 3 24



- daß die Jugendmodeeinrjobtnr»gen. auch die wichtigste Bezugs­
quelle für Oberbekleidüng bei Jugendlichen sind

- daß auch die üblichen Fachgeschäfte und Warenhausabt ei langen 
von den Jugendlichen stark genutzt r/urden. Auch dort hatten 
rund Dreiviertel der Jugendlichen mindestens einmal gekauft.

- Btwas mehr als die Hälfte der Jugendlichen hatte mindestens 
einmal im "Srquisit" eingekauft, und rund ein Viertel der Ju­
gendlichen hatte mindestens einmal im "Intershop” eingekauft 
in den letzten 12 Monaten.
Von den Käufern insgesamt hatte jeweils rund die Hälfte der 
Jugendlichen ein- bis zweimal in den jeweiligen Handelsein­
richtungen gekauft.

In Abhängigkeit von verschiedenen Dilferonzierungsmerkmalen kann 
noch folgendes ausgesagt werden*
Die Unterschiede im Kaufverhalten zwischen Jungen und Mädchen 
sind nicht sehr groß, die Zahl derjenigen, die nicht gekauft 
haben, ist etwa gleich groß. Ausgesprochene Mehrfachkäufe sind 
allerdings in. der Jugendmode und in Warenhausabteilungen/Fach- 
ge schäften bei den Mädchen etwas häufiger an zu treffen.
Bei denjenigen jungen Frauen, die im Handel beschäftigt sind
- rund 180 weibliche Jug endliche der vorliegenden Population 
sind Arbeiter/Angestellte in CEHTEM-Warenhäusern - gibt es 
eine geringere Zahl von Hiehtkäufen und eine größere Zahl von 
Mehrfachkaufen. Dies dürfte die besseren Bezugsmöglichkeiten 
und damit auch die größere Kaufbereitschaf t für Bekleidung in 
Warenhäusern/Fachgeschäften und Jugendmodeeinrichtungen ?;ider- 
spiegeln.
Jugendliche, die sich sehr schnell neuen Modetrends anschlie­
ßen, hatten in Warenhäusern/Fachgeschäften und in Jugendmodeein- 
richtungen etwas weniger gekauft als der Durchschnitt der Ju­
gendlichen, in "ExquisitM-Geschäften etwas häufiger.
Jugendliche, die in Klein- und Mittelstädten leben, hatten in 
Warenhausabteilungen/Fachgeschäften und Jugendmodeeinrichtungen



häufiger gekauft (Zahl der Nichikäufe geringer und Zahl der 
Mehrfachkäuf0 bei den Käufen hoher) als Jugendliche, die in 
Großstädten leben.
Bei den Großstadt jugendlichen war wiederum die Zahl der Käufe

f

im "Exquisit** größer*
Dies kann nicht nur auf das Vorhandensein der einzelnen Handels­
einrichtungen in den jeweiligen Städten zuriickgeführt werden, 
auch wenn Großstädte mehr "Exquisit"-Einrichtungen habon als Mit­
telstädte*
Der Kauf im "Exquisit" scheint in der Großstadt etwas "alltäg­
licher" zu sein als in Klein- und Mittelstädten.
Unterschiede im Kaufverhalten der einzelnen Tätigkeitsgruppen 
lassen sich auf den Anteil derer, die im Handel mit Mode be­
schäftigt sind, zurückführen beim Kauf in Warenhausabteilungen/ 
Fachgeschäften und Jugendmodeeinrichtungen. So läßt sich die 
geringe Anzahl von Käufen der Studentinnen in diesen Einrich­
tungen erklären. Sonst unterscheidet sich das Kaufverhalten 
der einzelnen Tätigkeitsgruppen, besonders in bezug auf die Ju- 
gendmodeeinrichtungen* nur gering voneinander.
Unterschiede in der Häufigkeit der Käufe im "Exquisit" zwischen 
den Jugendlichen der einzelnen Tätigkeitsgruppen lassen sich 
beim derzeitigen Stand der Auswertung zurückführen auf die Wohn­
ortgröße. So können die häufigeren Käufe der männlichen Studen­
ten (Großstadt) gegenüber den männlichen Jugendlichen anderer 
Tätigkeitsgruppen bisher erklärt werden.

Gegenüber 1979 ist die Anzahl der Käufer in de*i Jnffftnrinrnrigftin-. 
riehttin.uen konstant geblieben (1979* 82 $> hatten mindestens ein­
mal dort gekauft). Gesunken ist die Zahl der Käufer in Waren­
hausabteilungen/Fachgeschäften (1979* 86 % hatten mindestens ein­
mal gekauft) und in Exquisiteinrichtungen (1979* "Exquisit"/ 
Boutiquen: 60 % hatten mindestens einmal gekauft). Unverändert 
ist die Zahl der Häufer im Intershop geblieben (23

1) Es ist dabei zu berücksichtigen, daß diese Gesamtzahlen 
Populationsunterschiede beinhalten. 1979 gab es mehr männ­
liche Studenten und Angestellte als in der Population von 
1985.



Daß Jugendliche in den Jugendmodeeinrichtungen auch mehr einkau­
fen als in anderen Handelseinrichtungen bedeutet jedoch nicht, 
daß sie mit dem Angebot und den Preisen dort bereits völlig zu­
frieden sind.
Die Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen in bezug auf ihre 
Zufriedenheit mit verschiedenen Bedingungen in den Jugendmode­
einrichtungen 3ind so gering, daß eine Darstellung der Gesamt­
ergebnisse zunächst aussagekräftig genug ist.

lab. 7; Zufriedenheit mit den Jugendmodeeinrichtungen 
(Angaben in Prozent)

Ich bin zufrieden
stark mittel schwach überh. 
bis sehr nicht
stark

Das kann 
ich nicht 
beurteilen

mit der Anzahl der 
Jugenhno deeinr ich- 
tungen überhaupt
mit der Qualität 
des Angebots in den 
J ugendmodeeinrich- 
tungen
mit dem Preisniveau 
in den Jugendmode- 
einrichtungen

11

42

O £ d\J

2S

37!

26

10

17

39 2 2
mit der Yerk 
atraosphüre, 
der Beratun/

u.ufe-
.er Art

A ?‘ ?C. 24 14

Diese besonders in bezug auf nlp Pre-i^ und die Qualität les 
Angebots ziemlich stark ausgeprägte Unzufriedenheit betrifft 
die Jugendlichen aller All rs- un n'i'
gleich <■* 4 * r-,O  V/ uJ. «v •

Jnr,. n unMit der Qualität des Angebots sind über 50 3 der __ _ __
Mädchen aller Tätigkeitsgruppen nicht zufrieden, bei den Prei- 
3en sind es über 60 % der Jungen und Mädchen all^r Tütlgkeits- 
grupi>en, die schwach und überhaupt nicht zufrieden sind.



Besonders unzufrieden mit den Preisen sind die im Handel für 
Bekleidung/Mode beschäftigten jungen Frauen.
Bei steigendem Einkommen steigt die Zufriedenheit mit den Prei­
sen in den JogendmodeZentren etwas:
bei Einkommen bis 600,- M: 72 %  unzufrieden
bei Einkommen bis 900,- H: 66 %  unzufrieden
bei Einkommen mehr als 1000,- Ms 59 % unzufrieden

Trotz der bestehenden Unzufriedenheit mit den Preisen und der 
Qualität des Angebots gibt es eine gewachsene Zufriedenheit 
in den letzten sechs Jahren, wie ein Vergleich mit den Ergeb­
nissen von 1979 zeigt.^ Dies betrifft allerdings nicht die 
Preise•
Tab. 8s Zufriedenheit mit den Jugendmodeeinrichtungen 1979 und 

1985 in Abhängigkeit vom Geschlecht} in Prozent
Ich bin zufrieden
sehr stark schwach überhaupt 
bis mittel nicht

mit der Anzahl der Jugend- 79 / 85 79 / 85 79 / 85aodeeinriohtungen nf(tln1 ioh 55 60 27 27 18 13weiblich 57 64 29 27 14 9
mit dar Qualität des Ange-
00-68 männlich 33 42j

47
38 33 29 20

weiblich 40 38 37 22 16
mit dem Preisniveau

männlich -f w 35 21 25 39 40
weiblich 32 33 27 23 41 39

mit der Verkaufsatmosphäre/
Beratuns männlich 51 64.

571
25 22 24 14weiblich 44 31 28 25 15

1) Dieser Vergleich kann momentan nur auf der Ebene der Diffe­
renzierung nach dem Geschlecht vorgenommen werden. Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß 1979 bei len Jungen eine größere An­
zahl von Studenten und Angestellten vertreten war als 1985.
1979» Studenten m w Angestellte m w



Die Zufriedenheit mit der Verkauf 3atiaosphäre/Beratung, mit dem 
Angebot und der Anzahl der Jag enctoodeeinricht ungen ist deutlich 
gewachsen. Gestiegen ist die Zahl der Jugendlichen, die in raitt 
lerem Maß zufrieden sind.
Dies kann auf die Angebot3verbesserungen des letzten Jahres und 
auf die Umgestaltung zahlreicher Jugenctaodeeinrichtungen zurück- 
geführt werden. Die Frage nach der Zufriedenheit bezieht aber 
in den meisten Fällen mehrjährige Kauferfahrungen ein, nicht 
nur die eines Jahres. Darin liegt u. B. sehr stark die Ursache 
für die nicht stärkere Reflektierung der Angebotsverbesserun­
gen der letzten Zeit.
Wenn sich die derzeitige Struktur des Angebots als stabil und 
kontinuierlich erweist, dürfte die Zufriedenheit mit der Quali­
tät des Angebots weiter ansteigen.

4.4. Yerhalten bei nicht realisiertem Kauf

Wie sich Jugendliche bei Gichtrealisiertem Kauf eines bestimm­
ten Kleidungsstückes vorwiegend verhalten (d. h. in der Regel), 
gibt weitere Aufschlüsse über das Kaufverhalten•
Vorgegeben waren fünf verschiedene Substitutionsmöglichkeiten 
bei nicht zu realisierendem Kauf. Dabei spielt für die Befrag­
ten insgesamt das Suchen bis etwas den Vorstellungen Entsprechen­
des gefunden ist, diegrößte Helle (52 % der Jungen und Mädchen 
praktizieren dies normalerweise, wenn sie ein ganz bestimmtes 
Kleidungsstück nicht kaufen konnten).
In Abhängigkeit vom Geschlecht und von anderen Differenzierungs- 
merfc malen ergibt sich ein leicht verändertes Bild:

fab. 9t Substitution bei nicht realisiertem Kauf in Abhängigkeit 
von verschiedenen Differenzierungsaerkmalenj in Prozent

1 2 3 4 5

männlich 12 4-8 5 2$ 6
weiblich 9 53 23 12 3
Mo deberuf/Handel 6 61 16 14 3



Wahrend die Mädchen neben dem Suchen auch auf Selbstanfertigung 
ausweichen, spielt für Jungen die Beschaffung auf irgendeine 
andere Weise die zweitwichtigste Rolle.
Diese Dominanz des Suchens gilt auch in allen Altersgruppen und 
in Abhängigkeit von der Wohnortgröße.
Am stärksten ausgeprägt ist das Suchen nach dem passenden Klei- 
dungsstück bei der Altersgruppe der 22- bis 25Jährigen (61 %) 
und bei den Angestellten (60 %)•
Auch für die im Handel Beschäftigten spielt dies die wichtigste 
Rolle bei nicht zu realisierendem Kauf. Allerdings ist der Auf­
wand än Zeit, Energie ••• für alle anderen dabei beträchtlich 
größer.
Am geringsten wird dieses Suchen von den Lehrlingen praktiziert. 
Die weiblichen Lehrlinge weichen starker als die anderen Mädchen 
auf das Selbetanfertigen aus, die männlichen Lehrlinge stärker 
als die anderen Jungen auf die Beschaffung auf andere Weise.
Bei steigendem Einkommen verliert die Selbstanfertigung als 
Substitution an Bedeutung, dafür steigt die Beschaffung auf 
andere Weise*
Männliche und weibliche Modeavantgardisten praktizieren das Su­
chen auch etwas weniger (40 bzw. 47 %) und weichen mehr auf an­
dere Beschaffüngsmöglichkeiten (Jungen) und Selbstanfertigung 
(Mädchen) aus.
Auffällig ist weiterhin, daß der Kauf eines anderen, ähnlichen 
Kleidungsstücks als Substitution eine geringe Rolle spielt. Der 
Kauf eines ähnlichen Kleidungsstückes wird wahrscheinlich nicht 
als Substitution empfunden, sondern als realisierter Kauf be­
trachtet. Auch ein ähnliches Kleidungsstück, auf das Jugendliche 
ausweichen könnten, maß erstmal im Angebot sein.

Gliederungsbeschreibung zu Tab. 9, Bl. 35*
1 Ich kaufe ein anderes, ähnliches Kleidungsstück
2 Ich suche so lange, bis ich etwas meinen Vorstellungen Ent­
sprechendes gefunden habe

3 Ich fertige mir das Gewünschte selbst an
4 Ich versuche, mir das gewünschte Kleidungsstück auf andere 
Weise zu beschaffen

5 Ich Gebe das Geld für etwas anderes aus.



1 • Die Vorstellungen der Käufer, die offensichtlich sehr kon­
kret und differenziert sind and die nicht auf gegeben, son­
dern verwirklicht werden sollen.

2. Die Beschaffenheit des Angebots, die diesen Vorstellungen 
nicht immer ohne weiteres gerecht werderikann.

Je konkreter und differenzierter die Vorstellungen der Verbrau­
cher sind, um so schwieriger ist es für das vorhandene Angebot, 
diese zu befriedigen.
Da die jugendlichen Käufer ihre Wünsche, Bedürfnisse und Erwar­
tungen aber als legitim empfinden, werden bei häufigerem und 
langanhaltendem Suchen Unzufriedenheiten nicht ausbleiben.

5. Zum Tragev erhalt en von Jugendlichen

5, l.,_Tragege-aolmheiten . zu .aasaewählten Freizeitanläasen

Inwieweit Jugendliche Ufferenzieren zwischen normaler Tages­
kleidang und Kleidung zu ausgewählten Anlässen in der Freizeit 
(einschließlich festlichen), wurde über das konkrete Trage- 
verhalten zu konkreten Anlässen erfaßt.
Dabei sind Unschärfen, die sich durch die Begriffe “normale 
Tageskleidun^'bzw. "keine normale Tageskleidung" ergeben, ein- 
zukalkalleren.



Ich trage gewöhnlich
normale Tagesklei- keine
Tagesklei- düng ♦ Ter- normale
dang änderang Tages-

Einzelteile/ kleidung
Zubehör

Das betrifft 
mich nicht

in Diskotheken
Gesamt 14
männlich 22
weiblich 10

bei anderen Tanz­
veranstaltungen

Gesamt 8
männlich 14
weiblich 5

im Theater
Gesamt 4
männlich 7
weiblich 2

beim Badfahren
Gesamt 58
männlich 57
weiblich 60

beim Wandern
Gesamt 45
männlich 41
weiblieh 47

beim Jogging
Gesamt 3
männlich 3
weiblich 2

bei der Popgymnastik
Gesamt 1

62
52
671

45
>3
48!

21
13
24

9
Q

17
19
15

3
3

3
1
4

18
20
16

36!
34
37

50
57

17
1716

20
1921

35
40
32

25

11
1410

20
25
17

16
17
15

18
2t
17

59!
54!
63!



Die Anlässe "beim Jogging" und "bei der Popgymnastik" wurden 
ausgegliedert, da hier von vornherein ca. 300 Jugendliche von 
den Befragten insgesamt bei der Frage "ausge3tiegen" sind und 
sie nicht beantwortet haben. Die Zahl derjenigen, die das nicht 
betrifft, ist dadurch jeweils rund 10 % höher als die angegebene 
Zahl.
Daß die Disko zum Alltag der Jugendlichen gehört, Besuch von 
Tanzveranstaltungen etwas vom Alltag abgehobener und der Be­
such des Theaters eher als unalltägliche festliche Gelegenheit 
empfunden wird, spiegelt sich im Bekleidungsverhalten zu den 
ausgewählten Anlässen wider.
Während fast 2/3 der Jugendlichen, darunter besonders die Mäd­
chen, Tageskleidang mit Variationen zur Disko bevorzugt, hat 
beim Besuch von Tanzveranstaltungen das Tragen von nicht nor­
maler Tageskleidung fast gleich große Bedeutung wie das Tragen 
von normaler Tageskleidung. Für den Theaterbesuch bevorzugen 
mehr als die Hälfte der Jungen und Mädchen keine normale Tages- 
kleidungl
Daß ein Unterschied zur Tages- bzw. Alltagskleidüng gemacht 
wird, heißt aber noch nicht, daß es sich hier um Kleidung mit 
ausgesprochen festlichem Charakter handeln miß. Diese Relatio­
nen drücken wohl eher aus, daß man etwas anderes trägt als ge­
wöhnlich (als tagsüber).
Daß dies trotzdem ein T-Shirt und eine Hose sein können (even­
tuell besonders neu, in einer ungewöhnlichen Farbe ...), beinhal­
tet die Antwort "keine normale Tageskleidang" ebenso wie die 
Möglichkeit, daß es sich hier um Anzüge und lange Kleider han­
deln könnte.
Mit zunehmendem Alter (22 bis 25 Jahre) steigt die Bedeutung 
von "keine normale Tageskleidting" zu den Anlässen Tanzveran­
staltungen und Theater.
Diese Bevorzugungen im Trageverhalten gelten auch in allen Tä­
tigkeit sgrupp en.
Auch hier bevorzugen die Mädchen eindeutiger als die Jungen 
die leicht veränderte Tageskleidung für Disko und Tanzveran­
staltungen, während die Jungen etwas stärker als die Mädchen 
auch normale Tage skleidang und auch anderes als Tageskle idung 
tragen.



jaAJ»Tflg«agto ISküm»
Bezogen auf die GesamtpOpulation gibt 63 ein ausgewogenes Ver­
hältnis der Beklei dungsstile sportlich-elegant und sportlich-

Dies kommt zustande durch die stärkere Bevorzugung des sport­
lich-eleganten Stils durch die Mädchen (44 % kleiden sich gern 
so gegenüber 37 %t die sieh gern sportlich-leger kleiden) und 
durch die stärkere Bevorzugung des sportlich-legeren Stils durch 
die jungen Männer (46 % kleiden sich gern so gegenüber 33 % t die 
sich gern sportlich-elegant kleiden).
Hur sehr wenig Jungen und Mädchen gaben jeweils an, daß sie 
sich anders kleiden (9 bzw. 4 %) • Elegante Kleidung spielt für 
Jungen und Mädchen so gut wie gar keine Rolle. Bei den Mädchen 
wollten sich 10 %, bei den Jungen 9 % auf keinen Stil festlegen.
Bei der Altersgruppe der 16- bis 13 Jährigen ist der Anteil der­
jenigen, die sich nicht festlegen wollen und derjenigen, die sich 
anders kleiden,größer als in den höheren Altersgruppen,
Innerhalb der Tätigkeit sgruppen wird der sportlich-legere Beklei­
dungsstil am stärksten von den männlichen Studenten bevorzugt; 
bei den Mädchen dominiert in allen Tätigkeitsgruppen der sport­
lich-elegante Bekleidungsstil. Mur bei den weiblichen Lehrlingen 
gibt es ein ausgeglichenes Verhältnis zwischen sportlich-legerem 
und sportlich-elegantem Stil*
Gegenüber den Ergebnissen der vergangenen Jahre"1 ̂ gibt es eine 
Aufwertung des sportlich-eleganten Stils bei den jungen Mädchen.

Mehr als Dreiviertel der Jugendlichen gab an, Lieblingsfarben zu 
haben (81 %).
/w« «rgab sieh folgende Beliebtheitsskala der Farben*

leger.

24 %
j! Pastellfarben 
(rosa, hellblau,\J.Vdd] UC'AAUJkiU}
hellgelb, hellgrün) 15 %

1) Vgl. IM/1/85, Mitteilungen des Instituts für Marktforschung 
Leipzig



rot 14 #
weiß 14 %
schwarz 10 %
braun, Braun töne,
beige 8 %
violett/lila/wein-
roi/pxnk 6 %
grau 5 %
andere Farben ;
(türkis, grün,
orange • ••) 5 %

Blau hat eine uneingeschränkte Spitzenposition, was sicher mit 
der Jeansklei düng als "Klassik" in der Jugendmode susaamenhängt •
Die Bevorzugungen scheinen außerdem auf einen vollzogenen Wan­
del in bezug auf modische Farben zu verweisen. Dafür sprechen 
der geringe Stellenwert der Gruppe weinrot/violett und die 
große Beliebtheit der Pastelltöne, der Farben weiß und rot. 
(Abgesehen davon, daß die beiden letztgenannten auch Ausdruck 
einer klassischen Orientierung sein können.)

5.3. Mebliagskleidangsstücke von Jugendlichen und Herkunft 
der Kleidungsstücke

Von Jugendlichen selbst genannte Lieblinaskleidun-tsstücke gestat­
ten erste Rückschlüsse auf Tragegev/ohnheiten und Vorlieben für 
bestimmte " jugendtypische1' Kleidungsstücke.
3s ergibt sich die auf Blatt 42 genannte StrukturZusammensetzung 
der insgesamt aufgeführten Lieblingskleidungsstücke (in Prozent).
Die Angaben beziehen sich auf 4051 einzelne Nennungen bei den 
Jungen und 7177 einzelne Nennungen bei den Mädchen.
Auffällig ist: die bekannte Beliebtheit der T-Shirts und Sweat- 
Sliirts bei Jungen und Mädchen gleichermaßen, die große Anzahl 
von Jacken in allen Variationen bei den Lieblingskleidungsstücken 
der jungen Männer, die weitaus größere Anzahl von Hosen gegenüber 
den Röcken bei den Lieblingskleidungsstücken der Mädchen.



Bei den Jungen sind die "normalen Jeans" nach, wie vor belieb­
ter als alle anderen Hosenformen, bei den Mädchen ist dies Ver­
hältnis genau umgekehrt.

Jungen Mädchen

Jeans/Cordjeans 15! 6
T-Shirts- Sweat-Shirts 
(einschl. Wickys, Hetzhemden) 15! 20!
alle anderen Hosen 
(Popeline—, Thermo—, #••) 8 15!
Pullover (alle Arten einschl. 
Samt-, Pullis) 11 16!
Jacken (alle Arten einschl. Parka, 
Kutten, Sakkos, Strickjacken) 26! 12
Blusen •m 13
Hemden 15 1
Röcke - fj
Kleider - 5
anderes (Mäntel, Anzüge, Westen, 
Schuhe u. a.) 6 fl

Bezugsquellen der Lieblin^^leidun^sstücke von Jugendlichen

Bei den von den Jugendlichen selbst genannten Lieblingsklei­
dungsstücken handelt es sich um konkrete Kleidungsstücke aus 
dem Besitz der Jugendlichen, nicht um bevorzugte Teilsorti- 
aente der Oberbekleidung*
Deshalb konnten auch die Bezugsquellen dieser Kleidungsstücke 
ermittelt werden*
M e  Herkunft der Kleidungsstücke bezieht sich zunächst auf die 
(resamtzahl der Heimungen, unabhängig davon, um welche Art Klei­
dungsstück es sich handelt*

M e  folgende Übersicht zeigt, inwieweit Produkte aus unseren 
Handelseinrichtungen unter den Lieblingskleidongsstücken von 
Jugendlichen präsent sind, welche Rolle andere Bezugsquellen 
und die Anfertigung von Kleidung dabei spielen.



Lieblingskleidungsstiioke staxamen*
aas der Jugendmode 2t
au3 dem kapitalistischen Ausland 
geschickt/mitgebracht bekocsaen 21
aas dem normalen Konf ektionsangebot der i
Fachgeschäfte/Warenhäuser 15 \
aus dem "Exquisit” 13 '}
selbst oder von Familienangehörigen 
angefertigt 10
aus dem sozialistischen Ausland 3
aus dem "Intershop" 5

aus der Kinderkonfektion 2
andersv/o anfertigen lassen 2

aus abgelegten Beständen von Freunden/
Bekarmten/verwandten 2 ;
aus anderen Bezugsquellen (Berufsbekleidung,
"Omas Kleider schrank" u. ä.) 1
aus dem "Ankauf/Verkauf" 9

Die Übersicht zeigt, daß Angebote aus unseren Handelseinrichtun­
gen unter den Lieblingskieidungsstücken von Jugendlichen stark 
vertreten sin G. j dcL ß aber dabei nichts darüber ausgesagt werden 
kann, ob es sich dabei um inländische Produkte oder um Importe 
handelt.
Außerdem wird deutlich, daß Bekleidung aus dem kapitalistischen 
Ausland (nicht in unseren Handelseinrichtungen erworben), Klei­
dung aus dem sozialistischen Ausland und dem "Intershop" auch 
einen großen Seil der Lieblingskleidungsstücke von Junendlichen 
ausmachen.



gab« 111 Bezugsquellen von Lle blingskleidungas t ücken von Jugendlichen, differenziert nach 
Teilsortimenten; ln Prozent

Jeans g-Shirts ander® Pullover Jacken Blusen Hemden Röcke Kleider
Cord- Sweat- Hosen
jeons Shirts
H-1022 1-2039 1-1400 ff*1584 ff-1762 ff*936 H-680 ff«602 1-392

normales Konfek­
tionsangebot 9 11 7 12 14 14 22t 12 12
Jugendmode 29t 30t 21t 14 20! 22! 22t 20t 17
"Exquisit” 10 11 17t 221 12 8 13 8 10
Kinderkonfektion 2 1 3 2 2 5 1 2 2
Intershop 15t s*0 7 4 6 2 3 1 1
so z. Ausland 6 10 10 6 10 8 6 3 9
kap. Ausland 
(geaohiokt/initgobr.) 23 t 25t 1BI 21t 22 t 20! 20t 15t 19t
selbst angefertigt/ 
von Pami 11 enangeh« 1 4 12 161 7 14 3 31! 19!
anderswo anfertigen 
lassen 3 1 3 1 2 3 1 4 5
aus abgelegten 
Beständen 1 1 1 2 3 3 4 3 3
Ankauf/Verkauf 0 0 0 0 1 0 1 0 1
andere Quellen 0 0 1 0 1 1 4 1 2



-  Trotz der bestehenden Unzufriedenheiten mit der Qualität des 
Angebots der Jugendacdeeinriditungen zeigt diese Übersicht, daß 
einzelne Produkte ans der Jugendmode, vor allem Jeans und T- 
Shirts, unter den Lieblingskleidungsstücken stark vertreten 
sind.
Einzelne Kleidungsstücke, die in der Jugendmode erworben wur­
den und in denen Jugendliche sich wohlfühlen, reichen aber o f­
fensichtlich nicht aus für eine positive Bewertung des gesamten 
Angebots.
-  Es darf nicht übersehen werden, daß Geschenke aus dem kapita­
listischen Ausland und Produkte aus dem "Intershop" neben Pro­
dukten aus unseren Handelseinrichtungen einen beträchtlichen 
Teil der Lieblingskleidangsstücke ausmachen, dies obwohl nicht 
alle Jugendlichen davon betroffen sind.
- Aufmsrksanikeit verdienen auch die hohen Sohlen der Selbstan-
fertigung bei Röcken und der "Lieblingspullover" aus dem "Exqui­
sit" •

5.4.. Wichtigkeit verschiedener Qualitütaaextansle. von Oberbeklei-

Wie. wichtig au^ewihlte Qualitätsraerkiaale von Oberbekleidung 
für Jugendliche sind, wurde nicht für die Jugendmode erfragt, 
sondern für zuei konkrete, verschiedene Bekleidungsteile. Dies 
hat Vor- und lachteile. Die Aussagen sind zwar von begrenzter 
Gültigkeit, dafür aber präziser, d. h. Unschärfen des Begriffs 
"Jagendmode" (unterschiedliche Assoziationen zu diesem Begriff) 
wurden damit vermieden, und dem unterschiedlichen Stellenwert 
ior einzelnen Qualitä tarne rkmale bei unterschiedlichen Kleidungs­
stücken wurde Rechnung getragen.



gab* 12t Bedeutsamkeit susgewählter Qualität snxerkmale beim 
Sauf bestimmter Kleidungsstücke* dargestellt am 
Beispiel sommerliches T-Shirt und Unterjacke
(in Prozent* 1. Zahl « T-Shirt* 2. Zahl « Winterjacke)

Das wäre für meine Wahl • •• 1 sehr wichtig
2 wichtig
3 weniger wichtig
4 überhaupt nicht wichtig
0 Darüber habe ich noch 
nicht nachgedacht.

1 2 3 4 0

saubere Verarbeitung 76/8*1 22/18 2/1 0/0 0/0
gute Paßform 81/77 18/22 1/1 0/0 0/0
modische Gestaltung 71/63 23/30 5/7 1/0 0/0
modische Farbe 62/50 27/32 10/17 1/1 0/0
modisches Material 53/48 29/33 11/17 1/2 1/0
Kombinierfähigkeit 55/52 29/33 11/17 1/2 1/1
Haltbarkeit 66/79 28/20 5/1 0/0 1/0
Pflegeleichtigkeit 54/62 33/29 11/8 1/0 1/1
Haatverträgüehkeit 59/42 26/26 9/21 2/7 4/4
Formbeständigkeit 72/69 25/27 2/3 0/1 1/1

Die Übersicht macht deutlich, daß es keine Qualitätsmerkmale 
gibt, die unwichtig wären. Bur bei wenigen Merkmalen, und dann 
besonders im Fall der Winterjacke, erachtet ein kleiner Teil 
der Befragten die Merkmale modische Farbe, modisches Material, 
Kombinierfähigkeit und Hautverträglichkeit als weniger wich­
tig.
Eine Hierarchie der Qualitätsmerkmale ergibt sich in erster 
Linie in der Antwortposition "sehr wichtig1’.



Bangfolge ausgewühlter Qualitätsmerkmale beim Kauf aus gewählt er 
Kleidungsstücke (T-Shirt und Winterjacke; bezogen auf die Ant­
wortposition "sehr wichtig"):

Biese Hierarchie ist so zu verstehen, daß mehrere Bedingungen 
als annähernd gleich wichtig erachtet werden, denn ein sauber 
verarbeiteter Ladenhüter wird keinen Absatz finden, auch wenn 
saubere Verarbeitung hier vor anderen Qualitätsmerkmalen ran­
giert.
Baß modisches Material nur von ungefähr der Hälfte der Befrag­
ten als sehr wichtig empfunden wurde, kann verschiedene Ursa­
chen haben* Hs ist möglich, daß damit keine konkreten Vorstel­
lungen verbunden werden kennten; zum anderen enthalten mehrere 
andere Qualitätsmerkmale auch Anforderungen an das Material.
In Abhängigkeit von verschiedenen Differenzierungsmerkraalen 
ergibt sich ein etwas verhindertes Bild*
Generell gilt, ‘daß Mädchen allen Qualitätsmeikmalen größere Be­
deutung zisaessen als Jungen* Besonders gilt dies für die Kombi- 
nierfähigkeit (rund 20 % Differenz) und für modische Gestal­
tung, modisches Material und modische Farbe (zwischen 12 und 
20 % Differenz, ausgenommen modisches Material/Winterjacke - 
dort sind die Unterschiede geringer)*

T-Shirt Winterjack#

gute Paßform 
saubere Verarbeitung 
Formbeständigkeit 
modische Gestaltung
Haltbarkeit 
modische Farbe
Hautverträglichkeit 
modisches Material 
Kombinie rf ähigkeit 
Pflegeleichtigkeit

saubere Verarbeitung
Haltbarkeit
gute Paßform
Formbeständigkeit 
modische Gestaltung 
Pflegele ichtigkeit
Kombinierfähigkeit 
modische Farbe 
modisches Material 
HautVerträglichkeit



Außerdem fällt auf, daß Jugendliche in Kleinstädten bis zu 
10 000 Einwohnern den einzelnen Qualitätsmerkmalen größere Be­
deutung beimessen als Jugendliche in der Großstadt* Dies, ob­
wohl in der Großstadt der Mädchenanteil größer ist! Eine Aus­
nahme dabei bildet lediglich die Kombinierfähigkeit* Sie ist 
für die Jugendlichen in Großstädten etwas wichtiger.
Die Eigenschaften Pflegeleichtigkeit (bei T-Shirts und Winter­
jacken), Haltbarkeit und saubere Verarbeitung (besonders bei 
T-Shirts) werden von den Jugendlichen in Kleinstädten als wich­
tiger erachtet (Differenzen bis zu 12%).
Der Qualität der Oberbekleidungsatücke und den Eigenschaften, 
die Langlebigfceit, Solidität und Yerterhaltung beinhalten, wird 
von Jugendlichen in der Großstadt eine geringere Bedeutung bei- 
gemessen. Auf "Wertarbeit* wird offensichtlich nicht sc viel 
Gewicht gelegt, Verschleiß ??ird als selbstverständlicher ange­
sehen und eher in Kauf genommen.
Insgesamt heißt das, daß ein Kleidungsstück für Jugendliche in 
der Großstadt einen geringeren Wert darstellt als für Jugendli- I 
che in Kleinstädten.
Während sich bei den weiblichen Jugendlichen die Modeavantgar- 
distinnen hauptsächlich in der größeren Wichtigkeit der Anfor­
derungen modische Gestaltung, modische Farbe und modisches Ma­
terial von Mädchen unterscheiden, die etwas abwartender auf 
Modetrends reagieren, in allen anderen Qualitätsanforderungen 
aber so gut wie nicht, gibt es bei den Jungen ausgeprägtere Un­
terschiede zwischen sehr modefreudigen jungen Männern und denen, 
die sich abwartender verhalten, d. h. ebenfalls der Mehrheit 
der Jungen. Die mode freudigen Jungen messen außerdem den Eigen­
schaften: saubere Verarbeitung, gute Paßform, Kombinierfähigkeit, 
Pflegeleichtigkeit und Formbeständigkeit ebenfalls mehr Bedeu­
tung bei als es die weniger modefreudigen jungen Männer tun, 
d. h. sie achten insgesamt auf eine größere Tragequalität als an­
dere junge Männer.
Größere Unterschiede in den Qualitätsanforderungen treten auf 
in Abhängigkeit von der Tätigkeit bzw. innerhalb der Tätigkeits- 
gruppen, differenziert nach dem Geschlecht.



Da su einige ausgewählte Aus sagen t
Modische Gestaltung, modisches Material und modische Farbe wer­
den am stärksten von den weiblichen Lehrlingen als wichtig er­
achtet und am wenigsten von den männlichen Studenten* Die Dif­
ferenzen betragen zwischen 20 und nahezu 40 % (Bsp. modisches 
Katerial/T-Shirt: Lehrlinge w* 70 % - Studenten m: 33 %% die das 
als sehr wichtig erachten).
Größere Unterschiede in den Qualitätsanforderungens saubere Ver­
arbeitung, gute Paßform, Haltbarkeit, Pflegeleichtigkeit and
Formbeständigkeit gibt es zwischen Arbeitern, Lehrlingen und 
Studenten, besonders in bezug auf T-Shirts.
Saubere Verarbeitung, gute Paßform, Haltbarkeit, Pflegeleichtig­
keit und Formbeständigkeit v/erden von den jungen Arbeitern als 
wichtiger eingeschätzt als von Studenten. Die geringste Wichtig­
keit wird diesen Eigenschaften von den männlichen Studenten bei­
gemessen, den beiden letztgenannten Eigenschaften auch von den 
männlichen Lehrlingen. Alle Differenzen betragen rund 20 %.
Auch hier trifft zu, daß die Eigenschaften, die Langlebigkeit 
und Erhaltung aus drücken, in Abhängigkeit von der Tätigkeit un­
terschiedliche Werte darstellen, daß Kleidungsstücke insgesamt 
einen unterschiedlichen Wert für die einzelnen sozialen Gruppen 
dar stellen.
Die Kombinierfähigkeit wird am stärksten von den Studentinnen 
gefordert (bei der Winterjacke auch von jungen Arbeiterinnen), 
am wenigsten von den männlichen Lehrlingen (bei der Winterjacke 
auch von den männlichen Studenten). Die Differenzen betragen 
rund 30 5&.



6« Einschätzung der eigenen Garderobe durch Jugendliche 

6*1. Zufriedenheit mit der eigene^ Garderobe uad dif£ermäl§£r
to?.

ffahezu 90 % der Jugendlichen sind mit ihrer eigenen Garderobe zu- 
frieden, davon 15 # vollkommen und weitere 74 % mit gewissen Ein- 
schränkungen! Das heißt, ihre persönliche Auswahl aus dem Ange­
bot, auch die Susaranenstellung ihrer Garderobe mit Hilfe anderer 
Mittel als dem Handelsangebot, stellt die Jugendlichen weitgehend 
zufrieden» Dies kann auf einer Menge individueller Faktoren ba­
sieren (Verwirklichung des persönlichen Geschmacks, Einfalls­
reich tum, Mobilität bei der Zttsamenstellung/Beschaffung der ei­
genen Garderobe u* a«), die von uns nioht mit erfaßt werden konn­
ten«
Bei der Zufriedenheit mit der eigenen Garderobe gibt es nur un­
wesentliche Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen.
Jungen und Mädchen sind in starkem Maße mit ihrer Garderobe zu­
frieden (87 % bzw. 90 % Zufriedenheit, davon 14 % bzv/« 15 % voll­
kommen) •
Baß der Maßstab für Zufriedenheit in jedem Fall ein anderer sein 
kann (in bezug auf Quantität und Qualität), ist dabei zu beden­
ken« Die Zufriedenen können die besonders gut Ausgestatteten 
sein, aber auch die besonders Genügsamen«
Dia Unterschiede zwischen den einzelnen Tätigkeitsgruppen sind 
gering, wobe!if%.en Studenten und Angestellten vollkommene Zufrie­
denheit und auch vollkommene Unzufriedenheit weniger kommt als 
bei Lehrlingen und Arbeitern« Aber auch bei den einzelnen Tätig­
keit sgruppen herrscht Zufriedenheit mit der eigenen Garderobe 
vor (jeweils rund 90 d>).
Auch die Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen innerhalb ei­
ner Tätigkeitsgruppe sind gering. Allerdings sind die männlichen 
Studenten häufiger als die Studentinnen mit ihrer Garderobe kaum 
zufrieden (13 gegenüber 6 % kaum zufrieden). Auch bei Arbeitern 
und Angestellten sind die Jungen etwas häufiger als die Mädchen 
kaum zufrieden (13 gegenüber 9 %)•
Sin Einfluß eines mode- bzw. bekleidungsbezogenen Berufs kann 
bei den weiblichen Lehrlingen gezeigt werden*



Lehrlinge mit "Modeberuf” 
weiblich
Lehrlinge ohne "Hodeberof" 
weiblich

20 % vollkommene Zufriedenheit 
mit Garderobe
13 % vollkommene Zufriedenheit 
mi t Garderobe

In diesem Falle haben diejenigen, die etwas mit hode/Bekleidung 
zu tun haben, einen Einfluß auf die Durchschnittszahl für die 
Zufriedenheit bei den weiblichen Lehrlingen insgesamt*
Hinter dieser etwas größeren Zufriedenheit kann Verschiedenes 
stehen* bessere Bezugssaöglichkeiten von Bekleidung, die Tatsache, 
daß Mädchen mit Modeberuf mehr nähen als Mädchen ohne Mo de beruf 
u# a»

Eine differenziertere Selbsteinschätzung der eignen Garderobe 
durch die Jugendlichen wird in Tabelle 13 (Blatt 52) gegeben*
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen schätzt die eigene 
Garderobe vor allem als vielseitig verwendbar, als kombinierfä­
hig und als umfangreich ein* Ein großer Teil der Jugendlichen 
empfindet die eigene Kleidung mit Einschränkungen auch als hoch-

Garderobe ist für den größeren Teil der Jugendlichen nicht zu­
treffend. Die spezielle Ausstattung zu einem speziellen Verwen­
dungszweck wird offensichtlich zurückgedrängt von einer Klei­
dung, die vielseitig einsetzbar ist*

robe die Zufriedenheit mit dieser bedingen, kann erst bei wei­
teren Auswerturgsschrit ten gezeigt werden*
unterschiede zwischen Jungen und Mädchen gibt es vor allem in 
bezug auf den Umfang der eigenen Garderobe und die modische

gen ihre Garderobe als umfangreich und hochmodisch ein, wenn 
auch mit gewissen Einschränkungen.
Daß die Jungen mit ihrer Garderobe trotzdem nicht wesentlich 
unzufriedener als die Mädchen sind, zeigt, daß hier unterschied­
liche Maßstäbe für Zufriedenheit zugrunde liegen.
In bezug auf Umfang und modische Aktualität der Kleidung sind 
die Jungen offensichtlich genügsamer als die Mädchen.

Inwiefern diese Merkmale der Beschaffenheit der eigenen Garde



Mein Bestand an 
Kleidungsstücken/ 
meine Garderobe 
ist • • •

Das trifft für mich zu
voll- mit gewis- kaum 
kommen sen Ein­

schränkungen
überh»
nicht

vielseitig ver-
wenaDar Gesamt 351 571 7 1

männlich 351 551 8 2
weiblich 351 571 7 1

sehr umfangreich
Gesamt 21 541 21 4
männlich 151 50! 29 rO
weiblich 25 55! 17

ausgesprochen. Iroribi-
v  O  \i A • ̂ 711 n . 1

männlich 16 69! 13 2
weiblich 21 72! 7 0

ausgesprochen reich­
haltig Gesamt 10 37 40! 13

männlich o 33 42! 17!
weiblich 11 40 33! 11

hoohiaodi30ü0e3arnt 5 601 29 6
männlich 4 491 37 10
weiblich 5 66! 25 4

Innerhalb der versohledenen Tätigkeitsgrupuen fallen VC
lern die Studenten auf. Sie schätzen ihre Garderobe alo
ger umfangreich, als weniger modisch und als weniger re

1*74

2.08

1.92

2.55

2*37

r al- 
weni-

txg ein.
Vor allen bei den männlichen Studenten ist der Anteil derer, 
die die eigene Garderobe als kann und überhaupt nicht modisch 
einschätzen, sehr groß (47 %)• Männliche und weibliche Studen­
ten empfinden ihre Garderobe auch als weniger reichhaltig als 
die anderen Tätigkeitsgruppen ihre Garderobe (66 bzw. 62 7o)l 
Auch der Umfang der eigenen Garderobe wird durch die Studenten 
als geringer eingeschätzt. (Ein Viertel der weiblichen und 44 %



der männlichen Studenten finden dies für ihre Garderohe kaum 
and überhaupt nicht zutreffend.)
Da auch bei den Studenten nur ein sehr kleiner Teil mit der 
eigenen Garderobe unzufrieden war, kann man hier von unter­
schiedlichen Maßstäben und Anforderungen an die eigene Klei­
dung ausgehen.

6*2. Anteil von selbatgefertlgten iqeiduagsstücken an der eige­
nen .Garderobe

/Selbstangefertigte Kleidungsstücke besitzen 72 % der_j£ädchgn, / 
davon 33 % wenig'e'Ttleidungsstücke und 39 % mehrere Kleidungs- / 
stücke* j

Bei den^Jungen besitzen 19 % selbstgefertigte Kleidungsstücke, 
davon 14 % einige und 5 % mehrere selbstgefertigte Kleidungs­
stücke •
Bezogen auf die Tätigkeitsgruppen, besitzen die Studentinnen 
mehr selbstgefertigte Sachen (83 ,6 gegenüber 73 % bei den Lehr­
lingen und 66 bzw. 67 % bei den weiblichen Arbeitern und Ange­
stellten). Darunter ist der Anteil derjenigen, die sehr viele 
selbstgefertigte Sachen besitzen, ebenfalls bei den Studentin­
nen mit 38 % größer als bei den Mädchen der anderen Tätigkeits­
gruppen.
Bei den jungen Männern besitzen die Lehrlinge mehr selbstgefer­
tigte Sachen als die Jungen anderer Tätigkeitsgruppen (23 % ge­
genüber 19 % bei den jungen Arbeitern und nur 10 % bei den Stu­
denten) •
Besonders viele selbstgefertigte Sachen besitzen bei den Mäd­
chen diejenigen, die sich sehr schnell neuen Modetrends an­
schließen (76 f» besitzen Selbstgefertigtes, 43 % davon mehrere 
Kleidungsstücke) und diejenigen, die sich gegenüber neuen Mode­
trends ganz zurückhaltend verhalten (lies sind allerdings nur 
rund 30 Mädchen von rund 1600).
Bei den Jungen besitzen auch diejenigen mehr selbstgefertigte 
Sachen, die sich modefreudiger als die anderen verhalten. 34 % 
von ihnen besitzen selbstgefertigte Kleidungsstücke.



Der Besitz an selbstgefertigten Kleidungsstücken niiant bei stei­
gendem Einkommen spürbar ab, wie die folgende Übersicht zeigt*

gab. 141 Umfang von selbstgefertigten Kleidungsstücken in 
Abhängigkeit vom Einkommen! in Prozent

Selbstgefertigte Kleidungsstücke 
Hetto-Eiakomiaen keine wenige mehrere

bis 600,- M 37 34 29
bis 900,- M 57 21 22
über 900,- B 63 19 13

7. Bewertung von verschiedenen Modellen der Oberbekleidung 
durch Jugendliche

Die befragten Jugendlichen sollten Entwürfe von Oberbekleidungs­
stücken (Kleider, Blusen bzw. Hemden, Röcke, Hosen, Overalls, 
Pullover, Jacken und Mäntel) danach bewerten, ob sie ihnen ge­
fallen und ob sie sie tragen würden. Dazu wurden ihnen Skizzen 
vorgelegt.(siehe Anlage)
Aus befragungsorganisatorischen Gründen und Gründen der Zumut­
barkeit (Befragungsdauer) wurde das Verfahren der ranionisierten 
Stichprobe gewühlt, so daß nicht jeder Jugendliche alle Modelle 
zu bewerten hatte. Es wurden drei Varianten von Beilageblättem 
mit Mo de skizzan eingesetzt t Pom M für Jungen und die Femen W1 
und W2 für Mädchen.
Dabei wurden 12 der Modelle sowohl von Mädchen als auch von 
Jungen bewertet (sie können auch von Jugeri und Mädchen getra­
gen werden).

Die folgenden Tabellen geben einen Überblick über die 2ev;ertung 
der Modelle durch die Jugendlichen. Dabei wurde die Einteilung 
in drei Gruppen und die Reihenfolge und Bezeichnung der Modelle 
auf den Beilagebögen beibehalten.



Das Modell
gefällt mir, gefällt mir, gefällt Konnte mir
würde es auch würde es aber mir kein richtiges
tragen nicht tragen nicht Bild machen

Modell t 10 27 57 ( 6)
Modell 2 46 31 18 ( 5)
Modell 3 64! 11 20 ( 5)
Modell 4 47 25 23 ( 5)
Modell 5 4! 10 80! ( 6)
Modell 6 C-AV « 14 75 ( 5)
Modell 7 23 0*7 **“« 45 ( 5)
Modell 8 17 57 ( 4)
Mo de 11 9 3! 13 57 (1 2)!
Modell 10 49 21 23 ( 6)
Mo de11 11 7 2! 16 C: | ( 3)
Modell 12 17 27 51 ( 5)
Modell 13 22 30 t «‘T;i C 4)



Bas Modell
gefällt mir, gefällt mir, gefällt Konnte mir
T?ürde es auch würde es aber mir kein richtiges
tragen nicht tragen nicht Bild machen

Modell 1 45 32 21 (2)
Modell 2 23 35 39 (3)
Modell 3 71 14 7 6 ! (3)
Modell 4 38 33 27 (2)
Modell r*n 24 27 42 (7)
Modell rö 36 35 (3)
Modell ryi 54 26 13 fr-\\ J

Modell ü 43 30 21 (1 )
Modell 0u 1 2 ! 16 69! v .

Modell 10 51 13 32 (4)
Mc aell 11 79 i 10 3! (2)
Modell 12 14! 19 65! (2)
Mo dell 13 24 30 44 (2)
Modell 14 30 23 39 (3)
Modell 15 26 34 (1)
Modell 16 29 36 33 (!)
Modell 17 7 2 ! 20 ••7 t * * (1 )
Modell 18 36 31 30 (3)



Das Ido de 11
gefällt mir* 
würde e3 auch 
tragen

gefällt mir, 
würde es aber 
nicht tragen

gefallt
mir
nicht

Konnte mir 
kein richtiges 
Bild machen

Modell 1 24 33 39 ( 4)
Modell 2 45 27 24 ( 4)
Modell 3 21 23 53 ( 3)
Modell 4 36 32 29 ( 3)
Modell 5 27 26 43 ( 4)
Modell 6 r;c

«*■ <- 'J 16 ( 4)
Modell 7 58 16 ( 6)
Modell 8 111 23 65! ( 1)
Modell Q✓ 31 12 51 ( 6)
Modell to 52 18 17 (13)1
Modell 11 53 20 16 ( 6)
Modell 12 OO 31 23 ( 2)
Modell 13 19 oo 47 ( 5)
Modell 14 33 23 37 ( 7)
Modell 15 40 31 27 ( 2)
Modell 16 33 13 45 ( 4)
Modell 17 13 24 54 ( 4)



Sine weitreichende Interpretation dieser Ergebnisse miß Mode­
gestaltern und Produzenten Vorbehalten bleiben.
Wichtige Ergebnisse sind u. E.*
-  die sehr starte Bevorzugung der weiten, blousonartigen Jacken- 

form durch Jungen und Mädchen gleichermaßen (Modelle 11/M bzw. 
17/W 1)

-  die Bevorzugung einer weiter geschnittenen Jeansfora durch die 
Mädchen (Modell 11/W 1) gegenüber den "konventionellen" Jeans 
bei den Jungen (Modell 3/M),

-  die starke Ablehnung des weitgesehnittenen Kleides (Modell 3/W 1) 
als unerwartetes und zunächst nicht eindeutig erklärbares Er­
gebnis.

Außerdem soll auf folgendes verwiesen werden*
Auf dem Bogen W1 bei den Modellen S - 9 waren die Blusen zu be­
werten. Unserem Eindruck nach wurde aber die Gesamterscheinung 
des Modells bewertet. Dafür scheint die Bewertung des Modells 7 
zu sprechen, die unserer Meinung nach ohne die ergänzende Hose 
nicht so positiv ausgefallen wäre. Dies sollte bei der Inter­
pretation der Ergebnisse berücksichtigt werden.



Ob Jungen und Mädchen ein Modell tragen würden oder nicht, ist 
beeinflußt vom Alter, von mode bezogenen Differenzierungsmerk­
malen wie Verhalten gegenüber Modetrends und bevorzugter Stil­
richtung. ̂
Andere Differenzierungsmertaaale wie Wohnortgröße, Tätigkeit und 
die Tatsache, ob man selbst näht oder nicht, werden hier aus 
verschiedenen Gründen noch weitgehend aus der Betrachtung aus­
geklammert.
Die Aussagen beziehen sich zuerst auf die Modelle, die von Jun­
gen und Mädchen bewertet wurden. Die Bezeichnung folgt dem Bo­
gen für die jungen Männer. Auf den Bogen für Mädchen ist das 
Modell jeweils anders numeriert.

Modell 1 / Eeiadt Würden auch junge Männer, die sehr schnell 
auf Mode-Trends reagieren nur sehr wenig tragen (13 56), die 
22- bis 25Jährigen etwas mehr als die jüngeren (14 % gegen­
über 7 und 9 56).
Bin Viertel aller Mädchen, gleichgültig ob sie sich schnell, 
etwas zögernder oder spät einem neuen Modetrend anschließen, 
würden dieses Hemd tragen.
Vertreterinnen des sport lieh-legeren Stils etwas mehr als die­
jenigen, die sportlich-elegante Stil bevorzugen (30 % gegen­
über 21 %).

Moden 2 / Hemd* Würden 1/3 der jungen Männer, die spät oder gar 
nicht auf Modetrends reagieren tragen, alle modefreudigeren, die 
sich Trends schneller anschließen zu rund 50 %*

1) Bei den Stilrichtungen beziehen sich alle Aussagen nur auf 
die Stile sportlich-elegant und sportlich-leger, da sie von 
den Befragten bevorzugt werden. Die anderen möglichen Stil­
richtungen sind zu schwach besetzt und konnten deshalb nicht 
in die Auswertung einbezogen werden. M e  Frage, wie schnell 
sich Jugendliche einem neuen Modetrend anschließen, wurde zur 
Differenzierung benutzt mit den folgenden Bezeichnungen*
Trend 1: sobald als möglich
Trend 2* erst, wenn er keine Einzelerscheinung mehr ist 
Trend 3* erst, wenn er sich sehr stark durchgesetzt hat 
Trend 4* zu einem späteren Zeitpunkt / gar nicht 
Bei den Jungen sind alle vier Trends so besetzt, daß sie in 
die Auswertung einbezogen werden konnten. Bei den Mädchen ist 

Trend 4 schwach besetzt und wurde deshalb nicht in die Auswer­
tung einbezogen.



Beichte Zunahme des Tragens bei steigendem Alters 
16 bis 18 Jahres 41 %
19 bis 21 Jahres 45 %
22 bis 25 Jahres 54 %
Bei den Mädchen würden es die Mo deavantgardistinnen weniger
tragen als die etwas abwart en deren Mädchen - 48 % gegenüber 60 
bzw. 57 %.
Sein Unterschied zwischen sportlich-elegantem und sportlich- 
legerem Stil! 57 bzw. 56 % der Mädchen würden es tragen.

Modell 3 / JeansI Unabhängig vom Alter und bevorzugter Stil­
richt ung würden rund 65 % der jungen Männer diese Jeans tragen. 
Junge Männer, die sehr schnell auf Modetrends reagieren, würden 
diese Jeans etwas weniger tragen* 58 %•
Mädchen würden insgesamt weniger das Modell tragen als Jungen. 
Gleiche Tendenz: Modeavantgardistinnen würden das Modell weni­
ger tragen als die Mädchen, die etwas langsamer oder spät auf 
Modetrends reagieren. 41 % gegenüber 55 bzw. 58 %.
Kaum Unterschied zwischen sportlich-elegantem und sportlich­
legerem Stil* 51 bzw. 54 % würden das Modell tragen.
Jüngere Mädchen würden Modell etwas weniger tragen*
14 "bis 16 Jahre* 46 %
19 bis 21 Jahre* 53 %
22 bis 25 Jahre* 52 %.

Modell 4 / weite Jeans* Deutliches Gefälle von modefreudigen
jungen Männern zu wMode-enthaltsamen” *
Trend 1 * 66 %
Trend 2* 58 %
Trend 3* 45 %
Trend 4* 26 %
Vertreter des sportlich-eleganten Stils würden Modell mehr tra­
gen als die des sportlich-legeren Stils* 57 % gegenüber 43 
Tragen des Modells durch junge Männer altersunabhängig.
Würden Mädchen stärker tragen als Jungen, dabei die Modeavantgar- 
distinnen etwas weniger!
Trend 1 * 76 %
Trend 2* 81 %
Trend 3* 82 %



Kein Unterschied zwischen Stilrichtungen sportlich-elegant und 
sportlich—legert 80 bzw. 82 % würden das Modell tragen.
Jüngere Mädchen würden Modell etwas weniger tragen* 75 % 
gegenüber 81 % bei den anderen Altersgruppen.

Modell 5 / Hone aufgekrenmelt * Würde bei jungen Männern auch 
von Modeavantgardisten kaum getragen werden« 9 %•
In allen anderen Bifferenzierungsgruppen würden nur 1 - 6 % 
das Modell tragen.
Mo deav an tgar dis binnen würden Modell viel tragen, alle anderen 
weniger*
Trend 1t 51 %
Trend 2« 39 %
Trend 3* 22 %
Vertreter innen des sport lieh-legeren Stils würden Modell etwas 
mehr tragen als die des sportlich-eleganten Stils* 4-4 % gegen­
über 36 %•
Altersunterschiede ganz gering: rund 40 % aller Altersgruppen 
würden Modell tragen.

Modell 6 / Overall: Würden nur 15 % der besonders modefreudigen 
jungen Männer tragen, alle anderen so gut wie gar nicht (zwi­
schen 2 und 6 %).
Modell war von Mädchen nicht zu bewerten.

Modell 7 / Overall* Würden vor allem modefreudige junge Männer 
tragen*
Trend 1 * 43 %
Trend 2* 27 %
Trend 3« 19 %
Trend 4* 7 %
Unabhängig von Stilricht urig Bürde jeweils rund ein Viertel das 
Modell tragen. Die3 gilt auch für die Altersgruppe bis 21 Jahre. 
Bei den Mädchen würden vor allem die Modeavantgardist innen und 
die jüngeren Mädchen das Modell tragen.
Trend 1 * 55 % 16 bis 18 Jahre* 53 %
Trend 2* 33 % 19 bis 21 Jahre* 39 %
Trend 3t 27 % 22 bis 25 Jahre* 23 %
Geringfügiger Unterschied zwischen sportlich-leger und sportlich­
elegant* 42 gegenüber 36



Modell 8 / Latzhose« Bürde von rund einem Viertel der besonders 
modefreudigen und besonders Mmo de enthalt samen" jungen Männer 
getragen werden (Trend 1t 27 %, Trend 4« 21 %)!
Geringe Altersunterschiede.
Knapp ein Drittel der Modeavantgardist innen würde Modell tragen, 
alle anderen weniger*
Trend 1t 30 %
Trend 2t 13 %
Trend 3* 1t %
Jüngere Mädchen wurden Modell etwas mehr tragen«
16 bis 18 Jahre* 27 %
19 bis 21 Jahre* 19 %
22 bis 25 Jahre* 10 %

Modell 9 / Overall ^estenot« Würden auch Modeavantgardisten un­
ter den jungen Männern kaum tragen* 9 %, alle anderen weniger 
(2 und 1 %\)
Reichlich 10 % der jeweiligen Di ff e ren zi erung c gruppen konnten 
sich kein richtiges Bild von dem Modell machen.
Bei den Mädchen würden rund ein Drittel der Vertreterinnen al­
ler Trends das Modell tragen, die Modeavantgardistinnen etwas 
mehr (39 %)•
Vertreterinnen des sportlich-eleganten Stils würden Modell etwas 
mehr tragen als die des sportlich-legeren Stils: 38 gegenüber 
26 £.
Kaum Altersunterschiede: Rund ein Drittel aller Altersgruppen 
würde Modell tragen.

I,päe£l 1,0./, ijTaote. .SÎtL .3EagfiJtM8R.f. rund die Hälfte der Jungen
tragen, dabei die modefreudigen jungen Männer etwas mehr* 59 %• 
Hur ganz geringfügige Unterschiede zwischen sportlich-leger und 
sportlich-elegant (5T % bzw. 47 % würden Modell tragen)!
Bei den Mädchen würden rund 30 6, gleichgültig ob sie schneller 
oder langsamer auf Modetrends reagieren, diese Jacke tragen. 
Bevorzugung durch jüngere Mädchen* 16 bis 18 Jahres 34 %

19 bis 21 Jahre* 30 %
22 bis 25 Jahre* 19 %

Bei Vertreterinnen des sportlich-legeren Stils leicht bevorzugt* 
35 % gegenüber 26 % splrtlich-elegant.



Modell 11 / weite Jack et Stark bevorzugt, relativ unabhängig 
davon, wie sich die jungen Männer gegenüber Modetrends verhal­
ten* Auch die Hälfte derjenigen, die sich nicht um Modetrends 
kümmern, würde Modell noch tragen!
Trend 1t 83 56
Trend 2 t 86 % \
Trend 3* 72 %
Trend 4* 49 %
Geringer Unterschied zwischen sportlich-elegant und sportlich­
leger: 82 gegenüber 75 %» die das Modell tragen würden.
Keine Unterschiede zwischen den Altersgruppen, jeweils rund 
70 % würden Modell tragen.
Mädchen würden Modell etwas weniger tragen, rund 70 % 9 relativ 
unabhängig davon, wie sie auf Modetrends reagieren. Bei den 
Modeavantgarüstinnen würden 77 % das Modell tragen.
Jüngere Mädchen würden Modell mehr tragen* 16 bis 18 Jahre* 80 %

19 bis 21 Jahres 72 % 
22 bis 25 Jahre* 61 %

Modell 12 / Jackett* Würde rund ein Viertel der modefreudigen 
jungen Männer tragen, alle anderen weniger.
Trend 1 * 24 56 
Trend 2t 19 %
Trend 3« 15 %
Trend 4* 9 %
Würden junge Männer mit zunehmendem Alter etwas mehr tragen*
16 bis 18 Jahre* 13 %
19 bis 21 Jahre* 16 %
22 bis 25 Jahre* 21 %
Kaum Unterschied zwischen sportlich-elegant und sportlich-leger*
20 % bzw. 17 % würden Modell tragen.
Bei den Mädchen würde rund die Hälfte der modefreudigen dieses 
Modell tragen, alle anderen weniger*
Trend 1 *4 8 %
Trend 2t 33 %
Trend 3* 25 %
Bevorzugte Stilrichtang und Alter haben keinen Einfluß auf das 
Tragen des Modells* Jeweils reichlich ein Drittel der Mädchen 
würden das Modell tragen.



Modell 13 / MfmMt Eeiehlich ein Drittel der besonders mode­
freudigen jungen Männer würde das Modell tragen, alle anderen 
weniger«
Trend 1 * 35 %
Trend 2t 22 %
Trend 3* 17 %
Trend 4* 16 %
Bevorzugte Stilrichtung und Alter haben nur ganz geringen Ein­
fluß auf Tragen des Modells« Jeweils rund 20 % aller Gruppen 
würden das Modell tragen.
Bei den Mädchen würde knapp die Hälfte der Modeavantgardiatinnen 
das Modell tragen, alle anderen weniger.
Trend 1t 48 %
Trend 2* 39 %
Trend 3* 34 %
Bevorzugte Stilrichtung und Alter haben nur ganz geringen Ein­
fluß auf das Tragen des Modells. Jeweils rund 40 % der einzelnen 
Gruppen würden das Modell tragen.

Es folgen differenziertere Aussagen zu Modellen, die nur von 
Mädchen zu bewerten waren. Sie beziehen sich zuerst auf den 
Bogen W1, dann auf den Bogen W2.
BggttLJL.li..Modell 1 / Heid* Würden erstaunlich viele Mädchen und junge 
Frauen tragen, besonders die etwas älteren.
16 bis 18 Jahre* 35 %
19 bis 21 Jahre* 46 %
22 bis 25 Jahres 55 %
Geringe Bevorzugung bei sportlich-elegant era Stil gegenüber sport­
lich-legerem* 53 % gegenüber 43 %*
Sehr modefreudige Mädchen würden Modell etwas weniger tragen als 
diejenigen, die langsamer auf Modetrends reagieren* 39 gegen­
über 48 bzw. 53 % bei Trend 2 und 3*

Modell 2 / Kleid: Würde ca. ein Drittel der Modeavantgardistin- 
nen tragen, alle anderen weniger.
Unterschiede zwischen Stilrichtungen unerheblich, knapp ein 
Viertel würde es jeweils tragen.



Mittlere Altersgruppe würde es etwas mehr tragen (28 0} als 
die anderen Altersgruppen.

Kleids TauOÄUtngig von Alter, Verhalten gegQnübor lo­
detrends und bevorzugter Stilrichtung würden es Jeweils nur \?e- 
nigor als 1 0  £  d a r  M E d ehan  t r a g e n *  Tbm d D r e i v i e r t e l  d e r  MSdohen 
gefüllt ©e nicht!

Modell 4 / Kleids wurden vor alle» die Modeavtutgardistinnen 
tragen und dl© Jüngeren llädehen.
Trend 1s 54 $ 15 M s  13 Jahre t 42 /
Trend 2s 33 jS 19 b is  21 Jahres 33 '
Trend 3* 19 % 22. M o  25 Jahres 34 /,
Keine üntereehiad© swischen Dtllrldlstangen, jeweils reichlich 
o in  D r i t t e l  w ü rd e  M o d e ll t r a g e n «

Madell iS 1  Bluse.; änabhöngig von Alter, Verholten gegonr&er Mode­
trends tmd bevorzugter ßtilrichtung wftrdon rund ©in Viertel der 
Jeweiligen Ortappen das Modell tragen.,

a n . d f lll. 6 .  / D X uaes  b ü rd e n  kc3envuntM a r x is t in n e n  s t ä r k e r  tragen 
als ander'©*
Trend 1* 45 '
Trend 2; 35 1
A r 631 ä, j i  3 : ;

äelativ unr.ldäbigl: von Al tor an : vor bevorzugter 2ti3r±cktsng 
w ü rd e n  J e w e ils  r u n d  e la  D r i t t e l  q& g  l i d d e l l  t r a g e n .

lioiell T / ,31use s Ddr&en vor ollvvi Modeav-.a; t g&r dl a t Anaas. :sal 
Jünger© l iä lc l ia n  tragen s
Trend 1s 7 1  • 1*3 bin 10 Zehret U  0
Trend 2s 33 .; 15 bis 21 Jahre; 13 :
Treud ßt 3o 22 bis 0 Jahre: 40 .3
4-i\\*i. ^  a ran.; •' . «.* .*. »o.* ;a© .^e ..*<.. .lO-a».-.* •. • ; w
ele^&ats 37 bssw» 52 % rfirdoa Modell trogen«
1 w- iDi. D3T *!.•>. wa w ilLO?- v.i L.'r.1*. 0’v vM v ••.Lo.T' j.Ü $ -«kllC-JJJr r.i .ail, J*.' DO1*-*

£eüjs orläuter» *



Modell 8 / Bluse: Relativ unabhängig von Alter und bevorzugter 
Stilrichtung würden rund 50 % der jungen Mädchen das Modell tra­
gen. Dies trifft auch auf modefreudigere junge Frauen zu 
(Trend 1 und 2), Trend 3* 44 % würden Modell tragen»
Auch hier schien der Gesamteindruck die Bewertung zu beeinflus­
sen.

Modell 9 / Blaset Auch Modeavantgardistinnen würden das Modell 
wenig trägem 16 %• Alle anderen Gruppen liegen unter dieser 
Zahl.

Modell 12 / weite Hose» Ein Viertel der Modeavantgardistinnen 
würde Modell tragen und 20 % der Altersgruppe 16 bis 18 Jahre. 
Alle anderen Gruppen für den Modell weniger tragen (rund 10 %).

Modell 13 / Hose: Relativ unabhängig vom Verhalten gegenüber 
Modetrends, Stilrichtung und Alter würde rund ein Viertel der
jeweiligen Gruppen das Modell tragen.

Modell 14 / Hose (Bantalcns): Unabhängig vom Verhalten gegenüber 
Modetrends, bevorzugter Stilrichtung und Alter würden rund ein 
Viertel aller jungen Mädohen und Frauen das Modell tragen.

Bogen W2:
Modell 1 / Minirockt Würde rund ein Viertel der modefreudigeren 
jungen Mädchen und Frauen (Trend 14-2) und rund ein Viertel 
der bis 21jährigen tragen; Trend 3 und Altersgruppe 22 - 25 Jahre 
rund 20 % würden Modell tragen.
Unterschiede zwischen Stilrichtungen geringfügig: rund 25 % wür­
den Modell tragen. Sportlich-leger: 28 %,

Modell 2 / Rockt Relativ unabhängig von bevorzugter Stilriohtung, 
vom Reagieren auf Modetrends und vom Alter würden zwischen 4-0 
und 45 '% der Mädchen dieses Modell tragen. Mittlere Altersgruppe 
etwas stärker: 52 %»



VSLZ811.J.JLM&1 Ein Drittel der 22- bis 25Jährigen würde Mo­
dell tragen, alle anderen weniger. Ein Viertel derjenigen, die 
sportlich-eleganten Stil bevorzugen und ein Viertel der nicht 
ganz so modefreudigen Mädchen (Trend 2) würden Modell tragen.

Modell 4 / Trägerrocks Würden 43 % aller Modeavantgardist innen
tragen. In allen anderen Gruppen würden rund ein Drittel aller
Mädchen das Modell tragen, relativ unabhängig von Stilrichtung.- 
und Alter. 16 bis 18 Jahre: 39 % würden Modell tragen,

Modell 7 / Pullover* Am stärksten von der jüngsten Altersgruppe 
und von Modeavantgardistinnen bevorzugt.
16 bis 18 Jahre: 70 % Trend 1: 61 %
19 bis 21 Jahre* 43 % Trend 2* 46 %
22 bis 25 Jahres 32 % Trend 3* 35 %
Unabhängig von bevorzugter Stilrichtung: rund 50 % würden das 
Modell tragen,

Modell 8 / langer Pullover: Auch Modeavantgardistinnen und jüng­
ste Altersgruppe würden Modell nur wenig tragen (19 bzw. 17 $). 
In allen anderen Differenzierungsgruppen würde Modell noch weni­
ger getragen werden.

Modell 9 / Pullover, schmal* Gruppe der 22- bis 25jährigen würde 
Modell noch am häufigsten tragen: 41 %t ebenso die etwas weniger 
IJodefreudigen (Trend 2 ♦ 3* 38 bzw. 40 %),
Hur 16 '% der Modeavantgardistinnen würden Modell tragen.

Modell 10 / Pullover: Mcdefreudigere und jüngste Altersgruppe 
würden Modell häufiger tragen als andere Gruppen.
Trend 1 * 59 %
Trend 2s 56 %
Trend 3* 31 %
16 bis 18 Jahre* 59 /* gegenüber rund 50 ?o der anderen Altersgrup-
1'' #
unabhängig von Stilrichtung würden jeweils 53 % Modell tragen.



Modell 11 / Ballovert Würden reichlich 50 % aller Altersgruppen 
und "Seaktions typen" auf neue Moderichtungen tragen.
Am häufigsten* jüngste Altersgruppe: 65 % und Vertreterinnen des 
sportlich-legeren Typst 63

Modell 16 / Mantel: Würden besonders Modeavantgardistinnen tra­
gen, alle anderen Gruppen weniger.
Trend 1* 50 %
Trend 2t 30 %
Trend 3* 14 %
Relativ unabhängig vom Alter und von bevorzugter Stilrichtung 
würden rund 1/3 das Modell tragen.

Modell 1? / Mantel mit Kapuze t Modeavantgardistinnen und Al­
tersgruppe 19 bis 21 Jahre würde Modell noch am häufigsten tra­
gen t jeweils 23 %• In allen anderen Gruppen würde Modell von 
15 bis 20 % der Mädchen getragen werden.



Beim derzeitigen Stand der Auswertung der Studie lassen sich 
folgende Schlußfolgerungen ziehen*

1. Die Ergebnisse (vor allem die Bewertung der Modelle und die 
Lieblingsklei dungsstiicke) bestätigen, daß es in der Jugendnode 
Favoriten gibt, d* h. Kleidungsstücke, die sich bei fast allen 
Jugendlichen einer sehr großen Beliebtheit erfreuen* Dies sind 
- wie nicht anders zu erwarten - T-Shirts und Sweat-Siiirts, 
Jeans- bzw. Kordjeans (vor allem für junge Männer) und alle 
anderen Hosen formen für Mädchen und weitgeschnittene blouson­
artige Jacken.
Trotz dieser gemeinsamen Bevorzugung und der Absicht von mehr 
als der Hälfte der Jugendlichen, sich mit ihrer Kleidung auch 
von den älteren Erwachsenen zu unterscheiden, d. h. jugendty- 
pise'n auszusehen, ist die starke Betonung der Individualität, 
der ühverwechselbarkeit auffällig.
Jugendliche wellen keinesfalls uniform aussehen. Sie legen in 
ihrem Selbstverständnis auf die Hervorhebung ihrer Individua­
lität großen Wert, besonders die Mädchen.
Diesem Wunsch nach ühverwechselbarkeit ist bei der Produktion 
von Sode für Jugendliche stärker Rechnung zu tragen.
Jugsndtypisehe Kleidungsstücke, wie T-Shirts, Sweat-Shirts und 
Jeans sollten unterschiedlichen Individualstilen entgegenkomzaen 
durch eine Vielfalt des Angebots, durch Farben, durch Variation 
m o g l ichke1 1en ... Dafür sind L ö s u n g e n  zu suchen.
Als Ergänzung zu Modellen, die sich massenhaft in der Industrie 
umsetzen lassen, sollten weiter kleinere Produktionsfoimer, die 
die Palette des Angebots bereichern, erschlossen werden, sollte 
gegebenenfalls Kleidung, die individuell veränderbar ist, ange­
beten werden.
Welcne von den massenhaft auftretenden Modeprodnkten verletzen 
das Gefühl individuellen Stils nicht und warum, welche stellen 
es in Frage? Dies sollte als Problem weiter verfolgt werden.



2. Jugendliche hatten in den letzten 12 Monaten häufiger in 
Jugendmodeeinrich tungen gekauft als in anderen Heuadelseinrich­
tungen. Bei ihren £■* ngakl^idrmgsatüoken stammen rund 20 % 
der rund 11 200 Binzelnenn ungen aus der ’3agenSbde, d. h. jedes 
fünfte genannte Kleidungsstück. Bast 1/3 aller Jeans Tmd T- 
Shiris stammen aus der Jagendmode. " "
Das ist eine erfreuliche Tatsache, darf aber nicht über die
noch bestehende Unzufriedenheit mit den Preisen und der Quali-— — —*  -      ..... —tat des Angebots hinwegtäuschen.
Angebotsverbes serungen der letzten Jahre lassen sich zwar in 
einer besseren Bewertung nachweisen. Sporadische Angebot sv er­
be sc erungen dringen aber nur recht langsam in das Bewußtsein 
der Jugendlichen. Wenn sich die zu verzeichnenden Angebotsver­
besserungen als stabil herausstellen, werden sie auch stärker 
reflektiert werden.
Außerdem sollte über Strukturveränderungen im Jugendraodeangebot 
nachgedacht werden. Die Bewertung der Modelle zeigt die Ableh­
nung einer Kleidsclmittforra, die im Angebot stark vertreten ist, 
ebenfalls hat sich die sehr große Bedeutung von Hosen für Mäd­
chen wiederum bestätigt« Dabei sollte der Schwerpunkt von den 
Jeans/Kordjeans für Mädchen mehr zu anderen Hosenfomen {weite­
ren, Thermohosen, Popelinehosen usw.) verlagert werden.
Die Ergebnisse belegen auch den Umfang des Bedarfs nach Klei­
dungsstücken zu ausgewählten Anlässen (festliche Anlässe, Dis­
ko, Jogging, Popgymnastik tu a.).
In den letzten beiden Fällen sollte der geringe Bedarf, in den 
beiden erstgenannten lallen (und bei Segenklei düng) die große 
Sachfrage zur Entsc heiluag über Produktion/Hichtproduktion her­
angezogen werden.
Unseres Brachtens heißt das aber im Falle der Diskokleidung 
nicht, Kleidungsstücke zu produzieren, die sich ausschließlich 
für diesen Verwendungszweck eignen, d. h. die sich nicht für den 
alltäglichen Verwendungszweck eignen ( s ie h e  Tragegewohnheiten 
bei Diskobesuch).
Die Jugendxaodeeinriclitungen sollen die Bekleidungsbedürfnisse 
der Mehrheit der Jugendlichen befriedigen* Biese Mehrheit machen 
-diejenigen Jugendlichen aus, die sich gegenüber neuen Modetrends 
etwas abwartend verhalten.



30 % der Mädchen schließen sich allerdings sobald als möglich 
neuen Modetrends an. Diese Größe sollte einkalkuliert werden. 
Die Wunsche dieser "avantgardistischen” Jugendlichen werden 
auch an die JugenSnodeeinrichtungen gerichtet und sollten dort 
auch zum Teil befriedigt werden können. Dies auch deshalb, da 
sich bei der Entscheidung über das Tragen/Nichttragen Iconkre­
ter Modelle die etwas weniger modefreudigen jungen Frauen zum 
Teil nicht von den "avantgardistischen* unterscheiden.

3. Wenn auch weniger als praxiswirksames Problem, so doch als 
kulturelles Phänomen, sollte das Ilodeverhslten der Studenten 
Beachtung finden und auch weiter aufgeklärt werden.
In ihrem Selbstverständnis haben alle modebezogenen Fragen für 
sie einen geringeren Stellenwert als für andere Jugendliche.
Ihr Interesse an der Mode ist geringer, ihre Garderobe schät­
zen sie als weniger umfangreich und -weniger modisch ein als an­
dere Jugendliche u. a. Alltagsbeobachtungen scheinen dies eher 
zu widerlegen. Ob es sich hier um ein Problem des Sich-ITicht- 
Bekennens zu einer kulturellen Verhaltensweise handelt und/oder 
um ein ständiges In-3esiehung-Setzen von Mode und Kleidung zu 
anderen Werten, wird weiter überprüft.



fab. 18» Stellenwert verschiedener ausgewählter Wertorientier na­gen für die Jugendlichen (in Prozent)
Bas hat für mich ••• 1 sehr große Bedeutung

2 große Bedeutung3 mittlere Bedeutung4 geringe Bedeutung5 überhaupt keine Bedeutung
0 Darüber habe ich noch nicht nachgedacht

1 2 3 4 5 0
gute Freunde zu haben 71 25 3 1 0 0
im Beruf/in der Ausbildung gute Arbeit su leisten 44 49 7 0 0 0
ein glückliches Ehe- und Familienleben su führen 76 14 2 1 1 6
gute Beziehungen in mei­nem Arbeits-/Ausbildungö- kollektiv zu haben 47 47 j 1 0 0
eine berufliche Arbeit aus­zuüben, in der ich voll aufgehe 45 44 9 1 0 1
viel Geld zu verdienen 33 “ig 24 4 1 0
ausreichend Zeit zu mei­ner freien Verfügung zu haben 50 33 10 1 0 0
einen hohen persönlichen Lebensstandard su erreichen 30 41 22 1 1
das Gefühl zu haben, an meinem ganz konkreten Platzin der Gesellschaft etwas nützliches zu tun 27 41 r J 19 1 n£_
eine ausreichend große und mit zeitgemäßem Kom­fort ausgestattete Woh­nung zu besitzen 30 44 20 * 1 1
mich immer modisch klei­den zu können 20 40 30 8 2 0
gesicherte Zukunftsper­spektiven zu haben r~ 35 C- 0 1
mich in Beruf/Preizeit schöpferisch bzw. kreativ entfalten zu können 28 50 13 -> 0 1
mich mit Büchern, Musik, Filmen, Gemälden u. ä. zu beschäftigen 27 40 26 5 1 1
in allen Bereichen ständig dazuzulernen 22 50 24 3 0 1



Tab. 19 t Häufigkeit des Besuchs von Veranstalt uogen/Einrich * 
tungen in den letzten drei Honaten (in rrozent)

Das habe ich besucht 0 überhaupt nicht 
t einmal
2
3
4
5

zwei-
fiinf-
acht-
öfter

bis
bis
bis
als

viermalsiebenmal
zehnmal
zehnmal

0 1 2 3 4 5
1. Gaststätten 6 10 32 19 11 22
2. Feiern/Feten 7 14 42 18 7 12
3. Tanzveranstaltungen in

Diskotheken 14 1t 27 16 10 22
4. Kinoveranstaltungen 19 22 42 11 3 3
5. Kunstausstellungen 45 29 20 4 1 1
6. Tanzveranstaltungen 

mit Kapelle 48 20 4 1 2
7. Sportveranstaltungen 

(als Zuschauer) 53 20 18 4 2 3
8.

Klubeinriahtungen
(außer zu Tanzveranstal­
tungen) < s > 16 16 4 2 5

9* Sportgruppen/Sportklubs 62 6 10 5 3 14
10. Modenschauen 65 23 10 1 0 1
11. Vorstellungen im Musik­

theater (Oper, Operettej 
Ballett u. ä.) 76 16 7 1 0 0

12. Vorstellungen im Sprech­
theater (Schauspiel) 77 14 7 1 0 1

13» weiter'biidnn&sv eran-
staltungen nach der 
Arbeitszeit 79 0 7 2 1 3

14. Arbeit sgemeinschaften/ 
Zirkel 73 5 7 2 2 5



Das habe ich getan ... 1 ein~/mehrmals wöchentlich
2 ein-Zmehrmals monatlich
3 seltener
4 überhaupt nicht

Handarbeiten
(Stricken, Häkeln, Sticken)

Gesamt 23 10 11 56
männlich 1 1 3 95weiblich 37 15 17 31

künstlerische Textilgestaltung 
(Applikati on, Bat 13:, Makraml}

Gesamt 3 5 10 32
männlich 1 ? 3 94weiblich 5 7 14 74

Kühen Gesamt 19 18 17 46
männlich 4 6 7 83weih lieh 29 26 21 24

Ze clmen, Malen Gesamt 7 Q 20 64
männlich 5 7 15 73weiblich 9 10 23 53

Kunsthandwerkliche Arbeiten 
(Modellieren, Schnitzen u. a<>)

Gesamt 3 4 o
männlich 4 6 11 79weiblich 2 rr/4 o o

technische und handwerkliche
Arbeiten Sesaat 20 16 16 48

männlich 41 27 13 19weiblich 6 9 19 66
Fotografieren, Filmen Gesamt 13 24 23 40

männlich 15 25 22 —< <*'■ >-weiblich 12 24 24 A
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